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Im Zentralkomitee der KPdSU,
im Präsidium des Obersten Sowjets der UdSSR, 
im Ministerrat der UdSSR

Nach Entgegennahme eines 
Berichts der vom Generalsekre
tär des ZK der KPdSU. L. J. 
Breshnew, geleiteten Delegation 
der Sowjetunion über die Arbeit 
der am 17.—18. April 1974 in 
Warschau abgehaltenen Tagung 
des Politischen Beratenden Aus
schusses der Teilnehmerstaaten 
des Warschauer Vertrags haben 
das Politbüro des ZK der 
KPdSU, das Präsidium des 
Obersten Sowjets der UdSSR 
und der Ministerrat der UdSSR 
die Tätigkeit der sowjetischen 
Delegation voll und gânz gebil
ligt.

Die Ergebnisse der ordentli
chen Tagung des Politischen Be
ratenden Ausschusses haben her
vorragende Bedeutung für die 
weitere Verstärkung der Ge
schlossenheit der sozialistischen 
Ländergemeinschaft und eine 
tiefere Koordinierung der Aktio
nen der sozialistischen Staaten in 
der internationalen Arena. Das 
enge Zusammenwirken der Län
der der sozialistischen Staatenge
meinschaft. die Obereinstimmung 
ihrer Ansichten in den außenpo
litischen Schlüsseifragcn und die 
Klasseneinsteilung zu den Grund
problemen der Gegenwart, wie 
sie Im Kommunique der Tagung 
des Politischen Beratenden Aus
schusses und In den anderen von 
ihm beschlossenen Dokumenten 
Ihren Niederschlag gefunden 
haben, ermöglichen es den soziali
stischen Bruderländern, die Lö
sung Ihrer nationalen und Inter

nationalen Fragen erfolgreich zu 
erzielen.

Das Politbüro des ZK der 
KPdSU, das Präsidium des Ober
sten Sowjets der UdSSR und der 
Ministerrat der UdSSR sind der 
Ansicht, daß die Im.Kommunique 
der Warschauer Tagung des Po
litischen Beratenden Ausschus
ses dargelegten Ansichten und 
Standpunkte zu aktuellen euro
päischen Problemen eine kon
struktive Grundlage für den er
folgreichen Abschluß der Vor
bereitung der Schlußphase 
der gesamteuropäischen Konfe
renz über Sicherheit und Zu
sammenarbeit bilden. Es besteht 
kein Zweifel daran, daß ein Er
folg der gesamteuropäischen 
Konferenz, an dem all ihre Teil
nehmer interessiert sein müssen, 
das Vertrauen zwischen den eu
ropäischen Ländern festigen, 
neue Horizonte für die Entwick
lung der gutnachbarlichen und 
für alle Beteiligten vorteilhafte 
Zusammenarbeit zwischen Staa
ten verschiedener sozialer Sy
steme eröffnen und zu einer we
sentlichen Gesundung der Inter
nationalen Atmosphäre führen 
wird. Die Abhaltung einer ge
samteuropäischen Gipfelkonfe
renz würde ohne Zweifel der Er
reichung dieser hohen Ziele die
nen.

Die vom Politischen Beraten
den Ausschuß angenommene Er
klärung „Für einen dauerhaften 
und gerechten Frieden im Na
hen Osten" ist eine neue über
zeugende Bestätigung des prin

zipienfesten Kurses der sozialisti
schen Staaten auf die Unterstüt
zung der gerechten Sache der 
arabischen Völker. die Beseiti
gung der Folgen der Aggression 
Israels, den Abzug der Israeli
schen Truppen von allen besetz
ten arabischen Gebieten, die 
Achtung der legitimen Interes
sen des arabischen Volkes von 
Palästina und die Herstellung ei
nes dauerhaften Friedens Im Na
hen Osten, der die Sicherheit, 
die Integrität und die Souveräni
tät aller Staaten dieses Raumes 
gewährleisten würde.

Das Politbüro des ZK der 
KPdSU, das Präsidium des O5er- 
sten Sowjets und der Minister
rat der UdSSR werten dns Auf
treten des Politischen Beraten
den Ausschusses in der Vietnam- 
Frage als wichtig und rechtzei
tig. Die feste und unwandelbare 
Unterstützung der gerechten 
nationalen Interessen des 
vietnamesischen Volkes, seiner 
Anstrengungen beim Wiederauf
bau der Volkswirtschaft und dem 
weiteren Aufbau des Sozialis
mus. die Solidarität mit den kon
struktiven Initiativen der Provi
sorischen Revolutionären Regie
rung der Republik SOdvlctnam. 
die entschiedene Verurteilung 
der Handlungen des Salgoner 
Regimes, das sich auf die äuße
ren imperialistischen Kräfte 
stützt und bemüht Ist. die Erfül
lung des Pariser Abkommens zu 
hintertreiben. — darin besteht 
die Internationalistische Politik 
der Länder des Warschauer Ver

trags, die die ureigenen nationa
len Interessen des vietnamesi
schen Volkes, die Interessen der 
Sache des Friedens und der Ru
he In Südostaslen voll und ganz 
berüokslchtigt.

Das Politbüro des ZK der 
KPdSU, das Präsidium des Ober
sten Sowjets und der Ministerrat 
der UdSSR sind überzeugt, daß 
der Appell des Politischen Bera
tenden Ausschusses „Schluß mit 
der Willkür und Verfolgung der 
Demokraten In Chile!“ von allen 
Antifaschisten, allen demokrati
schen Kräften erhört und unter
stützt wird, deren Gewissen an
gesichts der ungeheuerlichen 
Verbrechen der faschistischen 
Militärjunta gegen das chileni
sche Volk nicht ruhen kann.

Das Politbüro des ZK der 
KPdSU, das Präsidium des Ober
sten Sowjets und der Ministerrat 
der UdSSR geben ihrer festen 
Überzeugung Ausdruck,' daß 
die Ergebnisse der Tagung 
die Übereinstimmung und Einheit 
der Aktionen der soziali
stischen Bruderländer noch 
mehr erhöhen, die die Vcrvoll- 
kommnung. der vielseltl- 
g e n Zusammenarbeit der 
sozialistischen Staaten Im Rah
men des Warschauer Vertrags 
fördern und effektiv da
zu beitragen werden. das Frie
densprogramm des XXIV. Par
teitages der KPdSU weiter zu 
realisieren. die Positionen des 
Weltsozialismus zu stärken und 
die friedliche Zukunft aller-Län- 
der und Völker zu gewährleisten.

KOMMUNISMUS ist 
DIE JUGEND DER WELT
Auf dem XVII. Komsomolkongreß

Die geflügelten Worte „Der 
Kommunismus Ist die Jugend 
der Welt. Ihn werden Jugendli
che bauen" kann man mit vollem 
Grund als Epigraph zu allen 
Ansprachen der Delegierten des 
XVII. Komsomolkongresses set
zen — Junger Arbeiter und Kol
chosbauern. Wissenschaftler und 
Ingenieure. Studenten und Schü
ler — der Gesandten des 34 
Millionen starken Komsomol
trupps unseres Landes. Die 
Treue dem Leninschen Kurs der 
KPdSU, dem Vermächtnis un
serer Väter, der Wunsch, die
ganze Herzenskraft, für das
weitere Aufblühen unserer teu
ren Heimat hinzugeben, de
monstriert der XVII. Komsomol- 
kongreß.

Am 25. April wurde ganz 
Moskau, bildhaft gesagt, zu sei
ner Diskussionstribüne. Aktuelle 
Probleme der Anteilnahme 
der Sowjet) ugend am 
sozialistischen Aufbau, der Ent
wicklung der Internationalen 
Jugendbewegung, fortschrittli
che Erfahrungen In der Komso
molarbeit wurden Im Zentral- 
lektorlum der Gesellschaft „Sna- 
nlje“ und In der Lomonossow- 
Universität auf den Lenlnbergen. 
In der Unlonslelstungsschau und 
Im Zentralen Filmhaus, Im Pio
nierpalast und in vielen anderen 
Sälen erörtert, wo an diesem Tag 
Sektionen des Komsomolkongres
ses arbeiteten. An diesen Sit
zungen beteiligten sich Partel
und Staatsf undktlonärc, Aktivi
sten des öffentlichen Lebens, 

namhafte Wissenschaftler, Kul
turschallende und Kosmonauten.

In Ihren Aussprachen hoben 
alle einstimmig hervor, daß die 
Rede des Generalsekretärs des 
ZK der KPdSU, Genossen E. I. 
Breshnew, wo der Beitrag der 
Sowjetjugend zur, Sache des 
kommunistischen Äufbaus hoch 
eingeschätzt wird und konkrete 
Aufgaben für die Zukunft fest
gesetzt sind, ein Programmdoku
ment der gesamten Tätigkeit des 
Leninschen Kommunls 11 sc h e n 
Jugendverbands der Sowjetunion 
Ist.

Die Kongreßdelegierten betei
ligten sich an der Arbeit der 
Sektionen „Formierung der 
marxlstlsch-Ienlnstlschen Welt, 
anschauung und Klassenstäh- 
lung der Jugend". „Jugend und 
die Intensivierung der Argar- 
produktion, Ihre Spezialisierung 
und Konzentration", „Komsomol 
und Kultur. Ästhetische Erzie
hung der Jugend", „Erzie
hung der Jugend im Geiste der 
kommunistischen Moral und Sitt
lichkeit. ' Die Rechtserziehung 
der Jugend", „Körper- und 
militär-patriotische Erziehung der 
Jugend. Der Komsomol und die 
sowjetische Streitkräfte", „Kom
somol. Plonlerorganlsation und 
Schule", „Komsomol und die Be
rufsausbildung der Jugend". 
„Komsomol und die Heranbil
dung Junger sowjetischer Spezia
listen". „Internationale Tätigkeit 
des Komsomol, Internationale 
Erziehung der Sowjetjugend". 
„Festigung der Komsomolorga
nisationen. Heranbildung und

Erziehung der Kader und des 
Aktivs."

Die Sektionen nahmen zu den 
erörterten Problemen Empfeh
lungen an.

in den Sitzungen der Sektio
nen sprachen Leiter ausländi
scher Jugcnddelegationen. Gäste 
des Kongresses. Sie hoben her
vor. daß in der Sowjetunion vor
treffliche Bedlnungcn für Studi
um und Arbeit, für Erholung und 
Sport geschaffen wurden. Sie 
sprachen von der großen Rolle, 
die der Komsomol im Leben des 
Sowjetlandes spielt, des Staates, 
wo man den Jungen die verant
wortlichsten Abschnitte anver
traut. Die ausländischen Gäste 
schätzten die Rolle des Lenin
schen Komsomol der Sowjet
union in der internationalen Ju
gendbewegung, Im Kampf für 
Frieden und Internationale Zu
sammenarbeit hoch ein.

Nach Abschluß der Arbeit 
der Sektionen kamen die Dele
gierten und Gäste des XVIL 
Korrtsomolkongresscs ffilt Partei- 
und Komsomolveteranen, mit 
Helden des Großen Vaterländi
schen Krieges, mit Bestarbeitern 
der Industrie und Landwirtschaft, 
mit führenden sowjetischen Wis- 
senschaftlcm, Literatur- und 
Kunstschaffenden, mit Sportlern 
zusammen.

Am 26. April setzte der Kom
somolkongreß seine Arbeit fort.

(TASS)

Bei den 
Landwirten 
des Gebiets 
Taldy- 
Kurgan

Die Landwirte aus dem Gebiet 
Taldy-Kurgan befolgen die Rat
schläge und Anweisungen des 
Generalsekretärs des ZK der 
KPdSU, Genossen L. I. Bresh
new. die In seiner Rede In der 
Festsitzung In Alma-Ata anläß
lich der 20. Wiederkehr der 
Neulandaktlon enthalten sind, 
und leisten eine große Arbeit zur 
weiteren Hebung der Ertragfä
higkeit der Felder und Produk
tivität der Viehwirtschaft.

Mitglied des Politbüros des ZK 
der KPdSU. Erster Sekretär des 
ZK der KP Kasachstans. Genos
se D. A. Kunajew, weilt Im Ge
biet Taldy-Kurgan. Er besuchte 
den Tschokan-Kolchos. die Sow
chose „Karatschok", „Shola- 
manskl". „Ksylsharskl" Im Ray
on Kerbulak, die Sowchose „Ki
row" und „Lenin" im Rayon 
Gwardejskl, die Sowchose „Ok- 
tjabrskl". „Koktalskl". die Kol
chose „40 Jahre Oktober. „Ki
row", „Kalinin" Im Panfilow- 
Rayon dieses Gebiets.

Genosse D. A. Kunajew Heß 
sich über die Maßnahmen, die 
In den Kolchosen und Sowcho
sen zur weiteren Entwicklung 
der Agrarproduktion, zur He
bung der Kultur des Ackerbaus 
und der Viehzucht getroffen wer
den, über die Organisierung der 
intensiven Schaf- und Rinder
mast informieren. Sein beson
deres Augenmerk lenkte er 
auf die großen Viehmastkom
plexe, die von Jugendlichen be
treut werden. D. A. Kunajew 
Interessierte sich für die Lage 
In der Herdbuchwirtschaft, für 
Fragen der Futterproduktion, 
Insbesondere für die Produk
tion von granuliertem Futter. 
Auch für das Leben und den 
Alltag der Landwirte, für Ihre 
Arbeitsorganisation und die Be
rufsausbildung der ländlichen 
Jugend brachte D. 'K. Kunajew 
großes Interesse auf.

Während seiner Treffen mit 
Spezialisten und Wlrtschafs- 
leltem richtete man das Augen
merk aut die Fragen der Er
mittlung und Nutzung von Re
serven für die erfolgreiche Er
füllung der Aufgaben, die Ge
nosse L. I. Breshnew vor den 
Parteiorganisationen und allen 
Werktätigen Kasachstans ge
stellt hat.

Auf seiner Reise durch das 
Gebiet Taldy-Kurgan begleite
ten D. A. Kunajew der Erste 
Sekretär des Gebietsparteiko
mitees Taldy-Kurgan A. Aly- 
bajew, Vorsitzender des Geblets- 
vollzugskomitecs I. P. Jewge
now.

(KasTAG)

ALMA-ATA. Am 25. April 
fand im Kasachischen Staatli
chen Akademischen Theater für 
Oper und Ballett „Abal" eine 
Beratung der Vertreter der 
Werktätigen des Lenln-Wahl- 
krelses Alma-Ata Nr. 637 für 
die Wahlen zum Unionssowjet 
des Obersten Sowjets der 
UdSSR statt.

Der Direktor des Alma-Ataer 
Baumwollkomblnats N. W. Di- 
kln eröffnete die Beratung. Die 
diesjährige Wahlkampagne, sag
te er, verläuft In der Atmosphä
re eines kolossalen politischen 
und Arbeltsaufschwungs. der 
durch die Beschlüsse des De- 
zembcrplenums des ZK der 
KPdSU, durch den Aufruf des 
Zentralkomitees der KPdSU 
an die Partei und das Sowjet
volk und die Aufgaben ausge- 
löst worden sind, die In den Re
den des Generalsekretärs des 
ZK der KPdSU, Genossen L. I. 
Breshnew, in der Festsitzung 
In Alma-Ata anläßlich des 20. 
Jahrestags der Neulanderschlie
ßung sowie auf dem XVII. 
Komsomolkongreß gestellt sind.

Das Wort wird dem Innen
dreher der mechanischen Gie
ßerei aus dem Werk „XXIV. 
Parteitag der KPdSU" S. F. 
Molostow erteilt.1 Das Kollektiv 
unseres Werks, sagte er, hat 
einmütig als Deputlcrtenkandl- 
daten zum Unionssowjet des 
Obersten Sowjets der UdSSR 
Im Lenln-Wahlkrels Alma-Ata 
Nr. 637 den namhaften Funk
tionär der , Kommunistischen 
Partei und des Sowjetstaates, 
das Mitglied des Politbüros des 
ZK der KPdSU, Ersten Sekre
tär des ZK der KP Kasachstans 
Dlnmuchamed Achmedowitsch 
Kunajew nominiert.

Die, Biographie Dlnmucha
med Achmedowitsch Kunajews 
Ist eine ganze Seite In der 
Chronik des Arbeitsruhms So
wjetkasachstans. Maschinist ei
ner Bohranlage. Hallenleiter Im 
Betrieb. Chefingenieur, Direktor 
eines Großbergwerks und einer 
Erzgrubenverwaltung. Vorsit
zender des Ministerrats der Ka
sachischen SSR, Erster Sekre
tär des ZK der KP Kasachstans. 
Mitglied des Politbüros des ZK 
der KPdSp — das sind die 
Meilensteine der Laufbahn un
seres Kandidaten. Wir sind 
zutiefst davon überzeugt. daß 
er unser Vertrauen In Ehren 
rechtfertigen wird. Tm Namen 
des Werkkollektivs bitte Ich die 
Kreiswahlberatung, die von uns 
aufgestellto Kandidatur Dln
muchamed Achmedowitsch Ku
najews zu unterstützen.

Es spricht der Elektroschwei
ßer des Alma-Ataer Häuserbau- 
komblnats J. A. Dawydow. Er 
sagt:

„Die Häuserbauer nominier
ten auf ihrer Wahlversammlung 
ebenfalls einmütig als Deputier
tenkandidaten zum Unionssowjet 
des - Obersten Sowjets der 
UdSSR das Mitglied des Po- 
lltbüros des ZK der KPdSU. 
Ersten Sekretär des ZK der

Einmütige
In der Republik begannen

Billigung
Kreiswahlversammlungen

KP Kasachstans Dlnmuchamed 
Achmedowitsch Kunajew. In
dem wir Dlnmuchamed 
Achmedowitsch Kunajew als 
Deputiertenkandidaten zum 
Obersten Sowjet der UdSSR 
aufstellen, bringen wir unsere 
Unterstützung der Politik unse
rer geliebten Kommunistischen 
Partei und des Sowjetstaates 
zum Ausdruck. Ich bitte. die 
von uns nominierte Kandidatur 
Dlnmuchamed Achmedowitsch 
Kunajew zu unterstützen."

A. B. Moldachmetow, Student 
an der Kasachischen Polytech
nischen Hochschule. sagte: 
„Die Kommunistische Partei 
und unsere Regierung gewähr
ten der Jugend weitgehende 
Möglichkeiten Im Studium und 
In der Berufswahl. Die Studen
ten Alma-Atas und der ganzen 
Republik wissen sehr wohl, wie 
väterlich Dlnmuchamed Ach
medowitsch Kunajew sich um die 
Entwicklung des Hochschulwe
sens kümmert. Ich unterstütze 
seine Kandidatur.

L. I. Dawletowa, Leiterin der 
Firma „1. Mal", erklärte: „Das 
Kollektiv unserer Firma unter
stützt einmütig die Kandidatur 
des Genossen Dlnmuchamed 
Achmedowitsch Kunajew. Es 
besteht kein Zweifel darüber, 
daß er uns Im Obersten Sowjet 
der UdSSR würdig vertreten 
wird."

S. P. Kolomejez, Ingenieur 
Im Alma-Ataer Maschinen
bauwerk „S. M. Kirow", er
klärte: „Das Kollektiv unseres 
Werks nahm die Kunde von 
der Nominierung Dlnmucha
med Achmedowitsch Kunajews 
als Deputiertenkandidat zum 
Unionssowjet des Obersten So
wjets der UdSSR mit Genug
tuung entgegen. Ich rufe die 
Beratungstelinehmer auf, seine 
Kandidatur zu unterstützen und 
Dlnmuchamed Achmedowitsch 
um sein Einverständnis zu bit
ten. 1m Lenln-Wahlkrels 'Alma- 
Ata Nr. 637 zu kandidieren.

Der Erste Sekretär des Alma- 
Ataer Stadtparteikomitees P. I. 
Jerpllow, der abschließend auf
trat, unterstützte aufs wärmste 
die Kandidatur D. A. Kunajew.

Die Kreiswahlberatung unter
stützte einmütig den Beschluß, 
das Mitglied des Politbüros des 
ZK der KPdSU. Ersten Sekre
tär des ZK der KP Kasach 
stans Dlnmuchamed Achmedo
witsch Kunajew als Deputierten 
kandldaten zum Unionssowjet 
des Obersten Sowjets der UdSSR 
zu nominieren.

Die Kreiswahlberatung bat 
D. A. Kunajew um sein Einver
ständnis. als Deputierter zum 
Obersten Sowjet der UdSSR im 
Lenln-W a h 1 k r e 1 s Alma-Ata 
Nr. 637. für die .Wahlen 'zum 

Unionssowjet des Obersten So
wjets der UdSSR zu kandidie
ren. Man nahm einen Aufruf an 
die Wähler des Kreises an und 
wählte Vertrauenspersonen.

ZELINOGRAD. Mit großem 
Elan verlief die Kreiswahlbera
tung der Vertreter der Werktäti
gen Im Zellnograder Wahlkreis 
Nr. 671 für die Wahlen zum 
Unionssowjet des Obersten So
wjets der UdSSR.

Die Beratung wurde von der 
Formerin des Werks ..Zellno
gradselmasch", der Heldin der 
sozialistischen Arbeit A. F. 
Kowrlshklna eröffnet

Dann wird der Melkerin aus 
dem Sowchos „Rodina" L W. 
Glasko das Wort erteilt:

In unserer Wahlversammlung 
stellten wir als Deputiertenkan
didaten des Obersten Sowjets 
der UdSSR den namhaften Par
teifunktionär und Staatsmann, 
das Mitglied des Politbüros des 
ZK der KPdSU, den Ersten Se
kretär des ZK der KP Kasach
stans. Dlnmuchamed Achmedo
witsch Kunajew und den Mecha
nisator aus unserem Sowchos, 
den Helden der sozialistischen 
Arbeit. Leonid Mlchallowltsch 
Kartuusow auf. Wir sind uns si
cher, daß die Genossen D. A. 
Kunajew und L. M. Kartausow 
das Vertrauen des Volkes in Eh
ren rechtfertigen werden.

Der Vertreter des Kollektivs 
des Werks „Kasachselmasch". 
Dreher E. Alibekow ergreift 
das Wort. Unser Kollektiv, sagt 
er. stellte ebenfalls das Mitglied 
des Politbüros, den Ersten Se
kretär des ZK der KP Kasach
stans. Dlnmuchamed Achmedo
witsch Kunajew und den Trakto
risten aus dem Sowchos „Rodi
na". den Helden der sozialisti
schen Arbeit Leonid Mlchallo
wltsch Kartausow als Deputier
tenkandidaten zum Obersten So
wjet der UdSSR auf. Wir glau
ben fest daran, daß sie unser 
Vertrauen rechtfertigen werden.

Im Namen der Kollektive, die 
die Nominierung der Genossen 
D. A. Kunajew und L. M. Kar
tausow unterstützten, sprachen 
der Sekretär des Partelkomitces 
im Sowchos „Schulski" W. S. 
Kirilow und die Näherin aus der 
Hckleldungsfabrlk „Manschuk 
Mametowa“ W. P. Brjuchanowa.

Die Krelswahlberatung der 
Vertreter der Werktätigen un
terstützte einhellig die Nominie
rung des Mitglieds des Politbü
ros des ZK der KPdSU, des Er
sten Sekretärs des ZK der KP Ka
sachstans. Dlnmuchamed Achme
dowitsch Kunajew und des Trak
toristen aus dem Sowchos „Rodi
na". des Helden der sozialisti
schen Arbeit Leonid Michaile- 

witsch Kartausow’ als Deputier
tenkandidaten zum Unionssowjet 
des Obersten Sowjets der UdSSR 
vom Zellnograder Wahlkreis 
Nr. 671.

Die Kreiswahlberatung wand
te sich an die Genossen D. A. 
Kunajew und L. M. Kartausow 
mit der Bitte, Ihr Einverständnis 
zu geben. In diesem Wahlkreis 
zu kandidieren.

Die Kreiswahlberatung nahm 
einen Aufruf an die Wähler 
des Zellnograder Wahlkreises 
Nr. 671 an und wählte Vertrau
enspersonen.

SYRJANOWSK. (Gebiet Ost
kasachstan). Die Kreiswahlbera
tung wurde vom ältesten Wäh
ler der Stadt M. J. Gorbatlkow 
eröffnet.

Dann sprach der Sekretär des 
Partelkomitees des Blelkombl- 
nats in Syrjanowsk B. I. Iwanow:

In seiner Wahlversammlung 
hat das Kollektiv unseres Kom
binats als Dcputlertenkandtda- 
ten zum Unionssowjet des Ober
sten Sowjets der UdSSR das 
Mitglied des Politbüros des ZK 
der KPdSU, den Vorsitzenden 
des Ministerrats der UdSSR. 
Alexej Nikolajewitsch Kossygin 
nominiert. Wir alle keinen Ge
nossen A. N. Kossygin als ange
sehenen Funktionär der Kommu
nistischen Partei und des So
wjetstaates, der all seine Kräfte, 
seine großen Erfahrungen und 
sein Wissen der Sache des weite
ren Aufstiegs der Volkswirt
schaft und der Hebung der Kul
tur unseres Landes hingibt. Ich 
rufe auf. die Kandidatur A. N. 
Kossygins zu unterstützen.

In den Wahlversammlungen 
der Werktätigen wurde auch die 
Flotalorln der Aufbereltungsfa- 
brik unseres Kombinats, die 
Komsomolzin Anna Dmitrijewna 
Iwlewa als Deputiertenkandida
tin des Obersten Sowjets 
der UdSSR aufgcslellt. Anna 
Dmitrijewna Ist eine tüchtige Ar
beiterin, erfüllt systematisch Ih
re Aufgaben und Verpflichtun
gen. Sie ist Büromltgllcd der 
Komsomolorganisation unserer 
Fabrik. Ich bitte, diese Kandida
tur zu unterstützen.

Dann sprachen Sekretär des 
I’artclkomltees im Sowchos „40 
Jahre Kasachstan" A. P. Woro- 
guschln. Traktorist Im Sowchos 
,.Altaiski" U. ibralmow. Chefin
genieur im Sowchos „Kurtschüm- 
skl" J. I. Nallwalkln. Vlehzucht- 
brlgadlcr 4m Sowchos „Chalru- 

sowskl" Sh. Obltow u. a. Alle 
unterstützten voll und ganz die 
Kandidaturen A. N. Kossygins 
und A. D. Iwlewas.

Die Krelswahlberatung be
schloß. die aufgestellten Depu- 
tlertcnkandldaten zum Unions
sowjet des Obersten Sowjets der 
UdSSR vom Wahlkreis Syrja
nowsk Nr. 644 Alexej Nikolaje
witsch Kossygin und Anna Dmi
trijewna Iwlewa zu unterstützen 
und um Ihr Einverständnis zu 
bitten. In diesem Wahlkreis zu 
kandidieren. Ein Aufruf an die 
Wähler wurde angenommen, und 
Vertrauenspersonen gewählt.

KASKELEN. Zur Krelswahlbe
ratung 1m Kulturhaus der Stadt 
Kaskelen versammelten sich die 
Vertreter der Werktätigen des 
Ill-Wahlkrclses Nr. 640 für die 
Wahlen In den Unionssowjet des 
Obersten Sowjets der UdSSR.

Das Wort wird dem Sekretär 
des Partelkomltecs der Zucht- 
Wirtschaft „Kamenski" I. Isken- 
dlrow erteilt.

Als Deputlcrtenkandldatcn zum 
höchsten Organ der Staatsmacht 
unseres Landes nominiert unser 
Volk die Würdigsten: Die Leiter 
der Partei und Regierung, die 
besten Arbeiter und Kolchos
bauern, die besten Vertreter der 
Sowjetlntelllgenz.

Der Zuchtwirtschaft „Kamen
ski" wurde die große Ehre zuteil, 
als Deputiertenkandidaten zum 
Obersten Sowjet der UdSSR im 
Ill-Wahlkreis Nr. 640 für die 
Wahlen In den Unionssowjet Bes 
Obersten Sowjets der UdSSR 
den Generalsekretär des ZK der 
KPdSU. den treuen Sohn der 
Leninschen Partei. Genossen 
Leonid Iljitsch Breshnew, zu no
minieren. Der Lebensweg L. I. 
Breshnews Ist ein markantes
Bclsplel des Dienstes an der Sa
che Lenins, der Kommunistischen 
Partei der Sowjetunion. Das 
Kollektiv der Zuchtwlrlschaft 
. Kamenski" bat Leonid Iljitsch 
um sein Einverständnis, im Ill- 
Wahlkreis Nr. 640 für die Wah
len in den Unionssowjet zu kan
didieren.

Unser Kollektiv nominierte als 
Deputiertenkandidatin zum Ober
sten Sowjet der UdSSR auch die 
Bestmelkerln der Zuchtwirtschaf'. 
Antonida Semjonowna Plachlna. 
Das ist ein außerordentlich ar
beitsamer Mensch, der ein für- 
wahr kommunistisches Verhalten 
zur Arbeit zeigt. Als Deputierte 
des Obersten Sowjets der UdSSR 
leistet sie große Arbeit zur Er
füllung der Wähleraufträge.

Ich rufe alle Anwesenden auf. 
den Vorschlag des Kollektivs der 
Zuchtwirtschaft „Kamenski" zu 
unterstützen, Leonid Iljitsch 
Breshnew und Antonida Semjo-,

nowna Plachlna als Deputierten
kandidaten zum Obersten Sowjet 
der UdSSR im Ill-Wahlkreis Nr. 
640 zu nominieren.

F. G. Donsklch. Vorsitzender 
des Lenln-Kolchos, Rayon Dsham-
bul, sagt:

Das Kollektiv unseres Kolchos 
nominierte als Deputlerlenkandi- 
daten zum Obersten Sowjet der 
UdSSR einmütig den Generalse
kretär des ZK der KPdSU L. I. 
Breshnew und die Melkerin der 
Zuchtwirtschaft „Kamenski" 
A. S. Plachlna. Wir sind uns si
cher. daß die von uns als Depu
tiertenkandidaten zum höchsten 
Organ der Staatsmacht unseres 
Landes nominierten L. I. Bresh
new und A. S. Plachlna die Ar
beiterklasse. die Kollektivbauern
schaft. alle Werktätigen Im Ober
sten Sowjet der UdSSR würdig 
vertreten werden. Ich rufe die 
Wähler auf. unseren Vorschlag 
einmütig zu unterstützen. Indem 
wir für die Kandidaten des 
Blocks der Kommunisten und 
Parteilosen stimmen, dcmcmstrle- 
ren wir damit nochmals die 
Treue der großen Partei Lenins, 
die das Sowjetvolk zuversicht
lich zum Kommunismus führt.

Im Namen der Komsomolzen 
und Jugendlichen des Tuchkom
binats Kargaly billigt die Spinne
rin T. O. Dolmatowa aufs wärm
ste die Nominierung des Gene
ralsekretärs des ZK der KPdSU 
L. I. Breshnew und der Bestmel
kerin A. S. Plachlna aus der 
Zuchtwirtschaft ‘.Kamenski" als 
Deputiertenkandidaten Im Ili- 
Wahlkrels Nr. 640 für die Wah
len In den Unionssowjet des 
Obersten Sowjets der UdSSR.

Die Kandidaturen L. I. Bresh
new und A. S. Plachlna billig
ten auch die Arbeiterin M. I. 
Wassjuk aus dem Sowchos „Kur- 
tlnskl“. der Direktor der Mittel
schule Karagasch. Rayon Bal- 
chasch T. Koschkarbajew. J. J. 
Fülbert, Leiter der Milchfarm im 
Kolchos „40 Jahre Kasachische 
SSR", Hl-Rayon, A. A. Koslow. 
Schlosser der Verwaltung „Ir- 
tyschgesstrol" für Mechanisie
rung des Bauwesens in der Stadt 
KaptschagaJ, Held der sozialisti
schen Arbeit. D. I. Salko. Erster
Sekretär des Rayonpartelkoml- 
tees Kaskelen.

Die Krelswahlberatung billigte 
einmütig die Nominierung des 
Generalsekretärs des ZK der 
KPdSU Leonid Iljitsch Bresh
new und der Melkerin Antonida 
Semjonowna Plachlna aus der 
Zuchtwlrlschaft „Kamenski" als 
Deputiertenkandidaten In den 
Unionssowjet des Obersten So
wjets der UdSSR 1m Hl-Wahl- 
kreis Nr. 640.

Die Beratung bat die Genos
sen L. I. Breshnew und A. S. 
Plachlna um Ihr Einverständnis, 
als Deputierte des Obersten So
wjets der UdSSR im Ill-Wflhl- 
krels Nr. 640 für die Wahlen in 
den Unionssowjet des Obersten 
Sowjets zu kandidieren.

(KasTAG)
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Nadja Ruschewas Zeichnungen

In den nächsten Tagfn erhal
ten die Einwohner von Zellno
grad die Möglichkeit,' sich mit 
der wunderbaren Ausstellung der 
fungen Malerin Nadja Ruschewa 
bekannt zu machen. Ober die 
Moskauer Schülerin wurde sei
nerzeit viel In der Zeitschrift 
„Junost". In der „Komsomolska- 
ja" und der „Plonerskaja Praw- 
da" geschrieben, auch Dokumen
tarfilme wurden demonstriert.

Nadja Ruschewas Arbeiten 
wurden auf Expositionen für 
KlnderschafTen in Japan, Indien. 
Polen, Bulgarien und Amerika 
ausgestellt.

Allein in den letzten sieben 
Jahren ihres Lebens hat Nadja 
etwa 10 000 Zeichnungen ge
schaffen. Leider brach Ihr Le
ben sehr früh ab — sie starb im 
Alter von 17 Jahren.

Nadjas Zeichnungen sind In 
Feder und Tusche. Filz- und 
Buntstift, auch In den Verfah
ren der Radierung. Monotypie 
und des Pastells ausgeführt.

Ihre Arbeiten sind Improvisa
tionen, eingegeben von der kon
kreten Wirklichkeit, dem Leben, 
einem Buch, die ungeachtet Ih
rer phantastischen Form die reel
le Umwelt reflektieren.

In Nadjas Zeichnungen er
schließt sich eine äußerst reiche 
Seelenwelt. In der sich die rüh
rende Unmittelbarkeit der klnd-

Im Kulturpalast des Lenin-Sowchos, Gebiet Karaganda, funktioniert eine große moderne Bücherei, die Immer gut besucht Ist. 
UNSER BILD: Blick in einen' Raun, der Bibliothek Foto: J. Turin

Theater für Chemiearbeiter
Bitterfeld ist eine Stadt im Be

zirk Halle mit etwa 28 500 Ein
wohnern. Touristen verirren sich 
selten hierher. Die Stadt ist mit 
der Braunkohlcn-lndustrlc gewach
sen und heute über die Grenzen 
der DDR hinaus bekannt durch das 
Chemiekombinat, In dem 20 000 
Menschen arbeiten.

Bitterfe'd ist darüber hinaus 
i seit 1959 durch Konferenzen ein 
Begriff geworden, Schriftsteller. 
Konferenzen, an denen auch schrei
bende Arbeiter, Bühnenkünstler und 
Staatsfunktionäre tei'nahmen. In 
ihrem Ergebnis entwickelten sich 
enge Beziehungen zwischen Schrift
stellern und Arbeiterklasse, ein 
neues, aktives Verhältnis der 
Werktätigen zur Kunst.

Der Kulturpalast der Stadt, der 
den Namen «les ersten Staatsprä
sidenten der DDR, Wilhelm Pieck, 
trägt, wird 1974 zwanzig Jahre alt. 
Monat für Monat sind hier Tausen
de zu Gast bet den verschiedensten 
Veranstaltungen — vor allem Che
miearbeiter mit ihren Angehörigen. 

liehen Empfindung 
mit einer unkindli
chen Lebensauffas
sung glücklich ver
eint.

Nadjas Interessen- 
kreis war außeror- 
deutlich weit: sie las 
sehr viel, liebte Mu
sik. Filme, tanzte 
gern, besuchte Aus
stell ungen und 
Konstleratcliers. Dfo 
Atmosphäre in der 
Familie, die in die 
Kunst verliebt war. 
formierte und pfleg
te die reiche Gabe 
der Natur — Nadjas 
Talent — von Kind
heit an. Nadjas Mut
ter — Natalla Dol- 
dallowna — war er
folgreich Primabal
lerina des Tuwini
schen Autonomen 
Gebietstheaters, der 
Vater, Nikolai Kon

stantinowitsch — Bühnenmaler 
von Beruf — war ein emotiona
ler. begeisterter Mensch.

Unterhaltungen über Musik, 
wiederholte Besuche des Thea
ters. der Oper und des Balletts, 
Diskussionen Im Familienkreis — 
all das bereicherte und nährte 
Nadjas Geist und Gefühle.

Eine freie und virtuose Impro
visation. Ihre Einbildungskraft 
bildeten die Grundlage für Na
djas Schaffen. Die Grundlage 
Ihrer Zeichnungen besteht in eb
ner zarten und melodischen, äu
ßerst lebendigen. In einem Zug 
vollführten Linie, die In ihrer 
Dynamik einmalig ist. Ohne 
vorläufige Skizzen anzufertigen, 
schuf Nadja ihre Zeichnungen 
wie Musikimprovisationen, exakt 
und vollkommen in Komposition, 
wie auch exakt und elegant In 
Ihren Proportlohen, womit sie 
die Harmonie ihrer Gefühle zum 
Ausdruck brachte.

Es Ist bewundernswert* daß 
das Mädchen, das eigentlich kei
ne berufliche Vorbildung genos
sen hatte, es meisterhaft ver
stand. den Raum des Blattes der 
Komposition anzumessen, die 
Bewegung lakonisch auszudrök 
ken. sich Ins Wesen der Gestalt 
hlneinzutühlen.

Mit besonderer Begeisterung 
studierte Nadja die Werke der 

Seit 1969 ist der Kulturpalast 
Theaterzentrum für den gesamten 
Kreis Bitterfeld. 56 mittlere und 
kleine Betriebe werden von hier aus 
kulturell betreut. Die Betriebe wie
derum unterstützen den Palast 
finanziell, und die Angehörigen der 
Betriebe werden bei der Vergabe 
von Anrechten bevorzugt.

Die Zahl der Besucher, die an 
einem regelmäßigen Theaterbesuch 
interessiert sind, wächst ständig. 
In der Spielzeit 1973/74 mußte ein 
5 Anrecht eingerichtet werden. 
Fast 4 000 Einwohner des Kreises 
— ein Viertel davon Jugendliche 
— sind im Besitz eines solchen 
Anrechts, das sie zum Besuch von 
neun Vorstellungen pro Spielzeit 
im Kulturpalast berechtigt.

Profilierte Theater der DDR 
kommen mit ihren Inszenierungen 
nach Bitterfeld. Dazu gehören u. a. 
das Landeslheater Halle, das 
Landesthcaler Dessau und das 
Nationaltheater Weimar. Die Volks
bühne Berlin, ein namhaftes En
semble aus der Hauptstadt, ist

durch einen FreundschaftsvcrUag 
mit der Brigade „Völkerfreund
schaft" des Chemiekombinates eng 
verbunden. Die Brigade besucht 
beispielsweise gemeinsam mit dem 
Besucherrat des Kulturpalaätes 
Proben in Berlin und fährt ab und 
art auch zu Premieren.

Auch das „Deutsche Theater", 
das „Maxim Oofkl Theater" uiid 
die „Deutsche Staatsoper" gastier
ten in den vergangenen Jahren in 
Bitterfeld. Und einmal im Jahr 
organisiert der Kulturpalast für 
seine Theaterbesucher eine Fahrt 
zur Leipziger Oper. In der Spiel- 
zeit 1973/74 steht dafür „Der flie
gende Holländer" von Richard 
Wagner auf dem Programm.

Die Eintrittspreise für al'e Vor
stellungen, sind sehr niedrig. Ein 
Anrecht kostet zwischen 2,00 Mark 
und 4.00 Mark pro Platz, die Preise 
für die übrigen Karten liegen zwi
schen 2,80 und 5,50 Mârk. Rentner, 
Schwerbeschädigte, Schüler und 
Lehrlinge zahlen 50 Prozent des 
Preises.

Neben den Theaterveranstallun- 
gen für die Erwachsenen gibt es 
Anrechte für 8 500 Kinder, die In 
zwei Altersgruppen fünf Vorstel
lungen in der Spielzeit sehen. Der 
Eintrittspreis für Schüler beträgt 
I.—Mark, und nehmen drei oder 
mehr Kinder einer Familie ein An
recht in Anspruch, zahlt jedes Kind 
nur 0,50 Mark pro Vorstellung.

So groß die Zahl der Theaterbe
sucher ist, stellt sie doch nur einen 
Teil aller Besucher des Kulturpa
lastes dar. Die Chemiearbeiter und 
ihre Angehörigen und die Bewoh
ner der umliegenden Orte kommen 
regelmäßig zu Varieté- und Kabâ- 
rettveranstaltungen, zu Konzerten, 
Foren, Vorträgen, Ausstellungen 
und Tanzveranstaltungen in den 
Kulturpalast. Auch für die eigen- 
schöpferische künstlerische Betäti
gung bieten sich hier viele Mög
lichkeiten. In 65 Zirkeln und Ar
beitsgemeinschaften arbeiten etwa 
I 500 Lalenschalfcndc mit.

(Panorama/DDR)

UNSER BILD: Das Laien-Slnfo- 
nleorchester des Chemischen Kom
binats ßiiterleld erfreut Sich eines 
guten Ruh

italienischen Renaissance. Ihr 
LicbliiigsnWßr War Sandro Bot
in etil. Dee poetisierte Traum, ei
ne subtile Harmonia der Linien- 
Schönheit — all das hat sic mit 
dem großen Italiener gemein.

Zur Zelt Ihrer ersten Ausstel
lung In Moskau war Nadja 12 
Jahre nlt. Professor W. A. Wa
tagin schrieb Im Gästebuch: „Ih
re Zeichnungen überschreiten 
weit die Grenzen der" .Kinder- 
schaffens*. Doch auch unter den 
erwachsenen Künstlern gibt es 
nicht viele, die sich mit ihr In 
der Leichtigkeit ihrer Technik, 
im Komposltlonsgefühl, In der 
Schürfe Ihrer Gestalten, In der 
schöpferischen Weltauffassung 
messen können.'

Nadja fing früh an ?u malen, 
und soweit sie sich erinnern 
konnte, empfand sie immer den 
unstillbaren Drang zum Malen. 
Malen, was und wann sie wollte!

Mit fünf Jahren erzählt, er
gänzt. überträgt ihre Einbil
dungskraft und ihre oft zu 
langsame Feder die von Erwach
senen erzählten Märchen, My
then. Legenden auf weiße Pa
pierblättchen.

Mit acht Jahren setzt sie die 
Erwachsenen mit einer Serie span

nender Erzählungen Ober Herak
les Taten in Erstaunen (JOO 
Zeichnungen).

Puschkin trat in Nadjas Le
ben nut seinen Märchen ein, und 
nachdem sie seine Werke gele
sen hatte, begann sie seine Bü
cher zu Illustrieren.

Die fällige Ausstellung in Ze- 
Itnograd wird aus 377 Exempla
ren bestehen — einem kleinen 
Teil aller Arbeiten von Nadja 
Ruschewa.

Wir erhielten diese Exposition 
von unseren Nachbarn aus Te
mirtau. wo sie 24 Tage ausge
stellt war und sich Beliebtheit 
und Popularität erworben hat.

Außer dieser Ausstellung 
wandern noch neun andere durch 
die Sowjetunion. die etwa Je 
ebensoviel Arbeiten von Nadja 
Ruschewa enthalten.

Die fällige Ausstellung, un
geachtet Ihrer geringen Expona- 
tenzahl, erstattet einen klaren 
Einblick in die poetische Welt 
des genialen Mädchens. Die Ein
wohner von Zelinograd werden 
mit Zeichnungen aus den Serien 
„Hellas". „Tierwelt". „Gegcn- 
wartszelt'*. „Karnavalkostümc", 
„Puschklnlana" bekannt werden.

In der Ausstellung werden Il

Die Dorfbibliothekarin
„Heute ist Kindertag", entschul

digte sie sich, „jetzt gibt es keine 
freie Minute."

„Du hast also die .Junge Garde' 
von Fadejew gelesen", wendet sie 
sich an einen Jungen. „Wie hat sie 
dir gefallen?"

„Danke, Elmira Adolfowna, es 
war sehr spannend, haben Sie noch 
etwas über Heldentaten der Kom
somolzen während des Vaterländi
schen Krieges?"

„Natürlich!" Und Elmira Adol
fowna langt ein Buch vorti Regal.

„Nimm dieses Buch, es wird dir 
gefallen.“ Der Schüler geht..

12 Jahre ist Elmira Pekrul in der 
Bibliothek des Dorfes Jasnaja Po- 
ljana tätig. Als sic 1955 Hierher 
in die Bibliothek kam, gab es 400 
Bücher, auch die Zahl der Leser war 
gering. Heute beträgt der Büchcr- 
fonds 13 000 Bände und 1000 Per
sonen sind ständige Leser. Darun
ter Schüler, Lehrer, Mcchanlsato- 
ren. Kolchosbauern, Arzte. Rentner. 
Menschen von verschiedenem Be
ruf und Alter. Jeder findet In der 
Bibliothek das nötige Buch.

Elmira beteiligt sich aktiv am 
gesellschaftlichen Leben. Im Laufe 
von fünf Jahren war sie Komso
molsekretär des Kolchos, zu jedem 
denkwürdigen Dalum wird von Üir 
im Kulturhaus ein Vortrag gehal
ten, sic organisiert Leserkonlcrcn- 
zen mit den Arbeitern und Schü
ler«. Zum 20. Jahrestag der Neu
landerschließung und 150. Grün
dungstag der Stadt Koktschetaw 
land ein thematischer Abend statt.

Zu jedem Treffen bereitet sich 
Elmira sorgfältig vor. Sic muß ei
ne Menge Literatur lesen, um dem 
Leser stets antworten zu können. 
Vom Neuland könnte Elmira ein

Die Aufführung gefiel
An der inhaltsreichen und inter

essanten Gestaltung der Frühlings- 
ferien nahm auch das Gebietsthea
ter In Dthambul aktiv teil. Es be
reitete das Märchen „Schneewitt
chen" als Bühnenstück für die 

lustrationen zu Literaturwcrkdn 
breit vertreten sein, wie „Krieg 
und Frieden" von L. Tolstoi, 
„Der kleine Prinz" von A. Saint- 
Exupery. ..Leiden durch Bil
dung“ von A. Gribojedow, „Die 
Braut von Abydos' von G. By
ron, „Der steinerne Gast". „Pi
que Dame“ von A. Puschkin. 
„Der Meister und Margarita" 
von M. Bulgakow.

Eine Begegnung mit dem 
Schönen Ist für den Menschen 
Immer ein Fest. Die Begegnung 
mit Nadja Ruschewas Zeichnun
gen Ist ein doppeltes Fest, weil 
wir gleichzeitig mit einem Men
schen bekannt werden, der eine 
seltene, wie der Frühling reine 
Seele besitzt

Ludmilla ALEXANDROWA

Zelinograd

UNSERE BILDER: (oben) 
Selbstbildnis Nadia Ruschewas, 
(unten) Besucher betrachten Na
djas Bilder Im Ausstellungssaal 
In Karaganda.

Foto: D. Neuwirt

Öfter so!
Bis vor kurzem war es in der 

2. Abteilung des Sowchos 
.,XXIII. Parteitag“. Lenin-Ray- 
on. mit der Laienkunst ziemlich 
eintönig bestellt. Es gab nur die 
üblichen Fllmvorfünrungen, 
Tanzabende, und nur selten wur
den den Dorfeinwohnern Kon
zertabende dargeboten.

Doch alles veränderte sich 
wesentlich, als die Junge Enthu
siastin und Komsomolzin Inna 
Piester die Leitung des Dorf
klubs und der Laienkunst über
nahm. Das Junge Mädchen ging 
mit Liebe an die Arbeit, und Ihr 
gelang es, zusammen mit dem 
Sekretär der Komsomolorganisa
tion A. Almenow die Komsomol
zen und Jugendlichen für die

Lied singen Sie kann sich noch gut 
daran erinnern, wie hier, in öder 
Steppe die erste Furche gezogen 
wurde. Wie aus der Ukraine, Be
lorußland und anderen Orten Men
schen kamen und Freundschaft mit 
der örtlichen Bevölkerung geknüpft 
wurde, die hier auch heute herrscht. 
Elmira war damals in der Biblio
thek selten anzutreffen. Sie sorgte 
dafür, daß in den Brigaden, auf 
den weiten Feldstandorten, die Me
chanisatoren etwas zu lesen beka
men. Bei jeder Aussaat und jedem 
Ernteeinsatz ist sie In den Briga
den zu sehen.

In der Winterzelt geht sie mit 
den Büchern, Zeitungen und Zeit
schriften in die Farmen zu den 
Tierzüchtern, bespricht mit Ihnen 
politische Ereignisse, beantwortet 
Ihre Fragen. Hier, in den Roten Ek. 
ken der Farmen, sind Bücheraus
stellungen veranstaltet. Solche wie 
„Was soll ein Tierzüclilcr lesen" 
und andere. Mit den Kolchosbauern 
wurde neulich eine Lcserkonferenz 
nach dein Buch von F. T. Morgu 
„Brot und Menschen" veranstaltet.

Am Anfang jedes Monats wird 
der Tag des Tierzüchters durchge- 
iührt, an dem das Fazit der Arbeit 
für den Monat gezogen wird. Die 
Melkerinnen, Schweinezüchter und 
Viehwärter können noch lange vor 
dem Beginn frische Zeitungen und 
Zeitschriften lesen, die ihnen Elmi
ra bringt.

Wieviel Dankworte, hat sie schon 
seit Ihrer Arbeit entgegengenoin- 
mcnl 1960 beendet sie das Blbllo- 
thekarcntechnikum in Koktschetaw. 
Dann kam Hilfe. Es war Sofja Os- 
strlnskaja. die nach der 10. Klasse 
den Wunsch geäußert hatte. In der 
Bibliothek zu arbeiten. Das Mäd-

Schulkinder vor. Nach der wunder
schönen Aufführung durften die 
Kinder auch In die „Theaterküche" 
cindrlngen. Manche von Ihnen, dar
unter auch Irene und Emilia Hopf- 
auf, Jura und Eugenie Neumann

Das Büro des Ostkasachstaner 
Gebletspartelkomltces und das 
Vollzugskomitee des Geblets- 

I Sowjets der Werktätlgendeputler- 
। ten faßten einen Beschluß über 

die weitere Förderung und Ent
wicklung der Laienkunst im Ge
biet.

Es fanden hier die Ge
bietsschau der Agltbrlgndcn, 
Volkstheater, Tanz- und Vokal- 
cnsembles und Orchester statt.

Bald werden sich die Einwoh
ner von Schemonalcha mit der 
neuen Aufführung des Volksthea
ters aus dem Rayonkulturbaus 
bekannt machen. Es Anden die 
letzten Proben des Schauspiels 
von N. Akimow „Die Soldaten
witwe" statt. Das Ist die 30. Auf
führung dieses Lalenkünstlerkol- 
lektlvs, das etwa 50 Mitglieder 
zählt.

UNSER BILD: Eine Szene aus 
dem Bühnenstück „Die Soldaten
witwe". Den alten Saweli spielt 
Viktor Krepp, Verdienter Kul- 

। turschaffender der Kasachischen 
SSR. In der Rolle von Marljka 
Ist die Schauspielerin Larissa 
Gorbunowa gezeigt.

Foto: W. Pawlunin

Laienkunst zu begeistern. So ent
stand ein kleines einiges Kol
lektiv, in dem sich mehrere 
begabte und aktive Laienkünst
ler zeigten.

Das von dem Jungen Lalen- 
künstlerkollektlv vorbereitete 
Konzertprogramm, gewidmet 
dem internationalen Frauentag, 
wurde von den Dorfeinwohnern 
mit viel Beifall aufgenommen.

Gegenwärtig bereiten sich die 
Laienkünstler aus diesem Sow
chos zum 1. Mal vor. Diesmal 
werden im Programm auch eini
ge Nummern in deutscher Spra
che sein.

H. KELLERMANN

Gebiet AktJublnsk

chen war unerfahren, fand sich 
schlecht In der Arbeit zurecht. In 
Elmira Adolfowna sah sie ihre Leh
rerin. die keine Mühe scheute und 
ihr all ihr Wissen und Können 
übergab.

Unlängst führte Elmira Pekrul 
mit den Dorfeinwohnern einen Dis
put zum Thema „Lebst du auch 
richtig" durch, der sehr lebhaft 
und interessant verlief. In der Schu. 
le werden mit den Schülern Buch
besprechungen durchgeführt. In 
etzter Zeit wurden die Bücher „Es 

blinkt ein einsam Segel" und „Sohn 
des Regiments" besprochen.

Die Leiterin der Bibliothek hat 
sich im Rayon Tschkalowo. sowie 
auch Im Gebiet einen guten Ruf 
erworben, wurde des öfteren mit 
Ehrenurkunden ausgezeichnet und 
zählt zu den besten Bibliothekaren 
des Rayons.

Aber nicht alles geht in der Bi
bliothek glatt ab. wie es aui den er
sten Blick scheint. In der Biblio
thek mangelt es an Raum. Das kleine 
Gebäude entspricht den Anforde
rungen nicht mehr. Es werden im
mer mehr Bücher bestellt, es gibt 
jedoch keinert Platz, wo man sie 
aufbewahren, geschweige ausstei
len könnte. Zwar spricht man schon 
lange von der Errichtung eines 
neuen Bibilothékgebäudes, leider 
wird dieser Bau In die Länge gezo
gen.

„Und noch eins. Wir wollen, daß 
an unsere Bibliothek mehr schön
geistige und Kinderliteratur abge
sandt würde", sagt Elmira Adol
fowna.

R. KRAUSE 
Gebiet Koktschetaw

waren zuvor noch nie in einem 
Theater gewesen.

Die Kinder sind den Schauspie
lern des Theaters sehr dankbar für 
das Neue, das sie gesehen und ge
lernt haben.

P. TSCHEREMISSIN

Dshambut

Abende 
in Galkino

„Unsere Lyda!" nennt man sie 
mit Liebe und Stolz in Galkino, 
Rayon Schtscherbakty. Mit diesen 
Worten drücken die Dorfeinwohner 
der Klubleiterin Lyda Fuchs ihre 
Achtung und Ehrerbietung aus.

Es war vor 2 Jahren, als man die 
junge Komsomolzin, die bereits die 
Mittelschule absolviert hatte, nach 
Galkino hinbestimmte.

„Bis dahin war es im Klub ziem
lich langweilig", kann man jetzt 
von den Dorfeinwohnern hören.

„Lydas Tätigkeit begann damit, 
daß sie an allen öffentlichen Stel
len Bekanntmachungen über die 
Gründung der verschiedensten Zir
kel aushängte'*. erzählte die Ge
werkschaftsleiterin Alcwllna Ku- 
tscherkowa. „tyda besuchte alle 
Produktionsabschnitte des Sowchos, 
die Technische Berufsschule Nr. 56. 
das Krankenhaus, unterhielt sich 
mit ihren Altersgenossen, auch mit 
Menschen, die bedeutend älter sind 
als sie und versuchte alte, für die 
Laienkunst zu gewinnen. Anfangs 
wollte nicht alles klappen, doch In
teressenten fanden sich schon.**

Zuerst waren es 15 Laienkunst
liebhaber, später kamen noch soviel 
dazu. Darunter Sänger und Tänzer, 
Rezitatoren und Musikanten. Für 
ihre rechte Hand hält Lyda die le
benslustige und aufgeschlossene 
Tamara Tschercsdanowa, die in der 
örtlichen Mittelschule Gesanglehre
rin ist. Als vortrefflicher Bajanspie- 
ler zeigte sich der Sowdiosarbeiter 
Michail Maslakow. Bald darauf 
fand auch der erste Konzertabend 
statt. Die Laienkünstler traten mit 
ihrem Abendprogramm in den Far
men auf und auch während der 
Feldarbeiten auf den Feldstandor- 
ten. Im Laufe des ersten Jahres 
wurden derartige Konzertabende 
noch selten veranstaltet. Jetzt sind 
sie schon zur Tradition geworden 
und die Laienkünstler treten regel
mäßig vor den Dorfeinwohnern auf.

„Lyda Riegel lernt an der örtli
chen Berufsschule", kommt Lyda 
auf ihre Laienkünstler zu sprechen". 
„Sie ist eine der Besten im Lernen 
und beteiligt sich aktiv am gesell
schaftlichen Leben. Sie singt mei
sterhaft, von ganzem Herzen, ihre 
Stimme ist weich und angenehm, 
fn der Regel werden ihr mehrere 
Zugaben abgenötigt, wenn sie die 
Lieder .Ich liebe mein Land' oder 
.Silberhochzeiten' singt. Unsere An
sagerin ist Walia Rotkina.. Walja 
hat guten Anschluß zum Publikum 
gefunden Außerdem versteht sie 
es, meisterhaft Gedichte vorzutra
gen."

Lyda Fuchs macht eine Pause, 
blättert suchend in ihrem Notiz
buch. hat endlich das Nötige ge
funden und nennt neue Namen der 
Laienkünstler. Darunter ist der 
Sowchoselektriker Uras Kamenow. 
Gefühlvoll und mit einer starken 
Stimme singt er kasachische Lie
der. Oder Gailja Kabylbekowa — 
Lehrerin aus der Achtklassenschule. 
Ihre Berufung auf der Bühne ist 
die Darbietung von kasachischen 
Volksliedern. Die Reihe solcher Bei
spiele könnte man fortsetzen. Jeder 
Teilnehmer des Kollektivs ist auf 
eine besondere Art begabt und ta
lentiert.

Auf Initiative der Klubleiterin 
Lyda Fuchs werden im Dorf des 
öfteren interessante thematische 
Abende und Dispute veranstaltet 
Ein solcher Abend „Goluboi Ogo- 
njok" war den Bauarbeitern des 
Sowchos „Borowoi" gewidmet. 
Hier versammelten sich nicht nur 
Bauarbeiter sondern auch Vieh
züchter und Mechanisatoren. Den 
besten Bauleuten wurden Blumen 
und Geschenke überreicht. Ihnen 
zu Ehren zeigten die Laienkünstler 
ein tjuntes Konzertprogramm.

Mit wem man In Galkino über 
diese Abende auch zu sprechen 
kommt, alle äußern sich lobend 
über die Klubleiterin Lydia Fuchs 
und ihre lebenslustigen unermüdli
chen Laienkünstler.

M. NISHNIK

Gebiet Pawlodar
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Wladimir GUNDAREW

Ährenrauschen
AUS DEM NEULANDZYKLUS
Ein gläsernes Knistern. 
Ein wortloses lispeln. 
Ein säuselndes, 
grenzenloses Riuschen. 
als kirne es 
aus der Ewigkeit.
Verheißungsvoll 
— hotfnungsverhelßend.
Ähren rauschen— 
Ich richte den Blick 
In die Feme.
Ein leichtes, 
millionenfaches Hlcken: 
Die Ähren raunen sich 
etwas tu.
Leise.
Ganz leise.

Und ich vernehme 
das Knurren des Magen* 
meines Urahns.
der Im Gräsergewirr 
nach Körnern sucht. 
Ich höre schnaubende Pferde, 
Starengezwitscher 
und PeHichenklatschen.
Ich sehe, 
wie SchwelB 
von einem zerqullten 
Gesicht 
hinabrinnt 
in das Urdickleht 
eines Bartes.
Ich höre den Samen 
in die Erde fallen, 
höre die Halme sprießen 
und 
höre Im Ährenrauschen 
das flehende Wimmern 
eines unterernährten 
sterbenden Kindes.
Eine Mutterstimme 
bettelt den Himmel an: 
Allmächtiger, 
laß Brot auf Erden 
gedeihen!
Aber Immer wieder 
tragen Trauergesänge 
Särge 
über die Grenze 
des Lebens.
Ich sehe den Hungertod 
grinsen 
und die Ohnmacht 
in die Knie fallen.
Bis allendllch 
die Grenze der Geduld 
erreicht Ist.
Ich höre 
den Aufschrei 
der rotbeflaggten 
Rebellion:
Wacht auf-

die stets man 
noch rum Hunger 
zwlngf...
Spclchorschlösser knacken, 
und Korn rieselt 
in fremde Säcke.
Fremde!
Sei gnfidlg. Allmächtiger!
Der Wirt
holt sich sein Brot.
Und doch Ist es Immer noch 
der Hungertod, 
der die Schlinge 
fostzlcht.
Wie eine 
beschädigte Tonplatte 
bettelt 
das Telefon 
aus allen Muscheln:

Brot- 
Brot- 
Brot-

Das Land bekommt 
Brot.
Vorerst nur 
scheffelweise.
Dann 
mengt sich 
Motorensurren 
In das Xhrenrauschen, 
und Getreide 
füllt die Speicher 
der Not.
Da ersticken plötzlich 
Detonationen 
das Ähronsäuseln.
Die Welten stehn In Flammen: 
Ährenmeere brennen!
Und der Tod feiert wieder 
blutige Orgien.
Särge 
wie Ähren wogen.
Leningrad 
wartet hungrig 
auf HiHe.
doch itatf Manna 
fällt Feuer
und Schnee vom Himmel. 
Die Straßen durchkreuzen 
weiße Schützengräben 
— enge Gänge 
hin zum Friedhof.
Tagtäglich 
fährt man mit Handschliffen 
den Tod nach Hause, 
aber 
er Ist immer wieder da— 
Die Ähren rauschen.
Dazwischen 
ein Ruf: 
Neues Ährenwogen 
In Sicht!
Und die Jugend 
springt aus den Betten, 
verläßt Werkhallen 
und Büros.
schultert Rucksack 
und Gitarre.
Ich höre
Im Schneesturmgewinsel 
Wolle heulen 
und Zelte knattern.
Höre Fröste 
an klammen Händen 
und Füßen 
nagen.
Tränen rollen 
und
Lieder schallen.
Motoren brüllen auf, 
und der würzige Geruch 
aufgebrochener 
uralter Erde 
macht die Welt 
schwindeln—

Ich richte den Blick 
In die Feme.
Ein leichtes, millionenfache* 
Nicken.
Die Ähren 
raunen sich etwas zu. 
Ein wortloses Lispeln. 
Ein sanftes Rauschen 
über 
alle
Horizonte hinweg: 
Gesellt euch zu uns. 
Gesellt euch zu uns, 
und wii 
hüllen 
den 
Erdball 
in Ährenrauschen.

Johann Sebastian Bach
Zerschlissen ist das Kamisol, 
das Altersschwache, 
doch auf den vollen Lippen 
ein stolzes Lächeln wacht. 
Denn ob auch weder Geld noch Gut 
der Orgelspieler Bach hat — 
wer ist hier größer, als er ist, ' 
der leichtgebückte Bach?) 
Die Tasche leer, 
nur eine Note klimpert dort verloren. 
Aha, da ist sie!
Her mit ihr, nur schneller her! 
Sie soll, aufschwirrend zum Zenit, 
manchem die Brust durchbohren, 
daß alles reuig niederfällt, 
vor Gott dem Herrnl 
Und Gott — ist das nicht Bach höchstselbst? 
Von seiner Kunst besessen, 
bringt statt des lieben Brots 
er oft Musik nach Haus.
Dafür — wie feierlich sie klingt, 
die wunderbare Messe,

Touristen am Fluß Tschussowaja
Linolschnitt: A. Zeiser

wie wuchtig der Choral 
im Spitzgewölbe braust! 
...So feucht und kalt ist’s draußen heut, 
die Füße steif und klamme.
Jedoch die Kinder warten alle 
brav auf den Maestro.
Jetzt räuspre dich, verschnupfte Orgel, 
stimme machtvoll an!
Historia schenkt uns einen Platz, 
der ist gewiß viel besser.
Johann ist krank, doch ungestüm 
sein Geist trotz Not und Sorgen. 
Es schwirren seine Noten auf — 
ein Vogelschwarm im Winde. 
Er weicht nicht Tag und Nacht 
von der geliebten Orgel. 
Naßkalter Winter herrscht im Land, 
und seine Kräfte schwinden.

Am Denkmal vor der Thomâskirche 
bleib ich sinnend stehn.
Hoch über Leipzig leise schwebt 
die Sternenschar im Fluge.
Mir ist’s, als wenn den Meister ich 
an seinem Schreibpult sâh: 
Erschöpft und glücklich schreibt er da 
zu Ende seine Fuge.

Nachdichtung: Johann WARKENTIN

Rosa PFLUG

SONETT
Hab ziemlich lang das Frührot nicht begrüßt 
und konnte lange keine Zeile schreiben.
Ob nicht das Morgenrot im Alltagstreiben 
die Förderin der Dichterseele ist?.
Verheißungsvoll lenzfrische Lüfte wehn. 
Das Kahlgeäst reckt seine starren Glieder 
und Vogelzüge summen ihre Lieder 
von Heimwärtskommen und von Wiedersehn.
Wenn meine lichtumflorten Blicke folgen 
den Kranichkeilen und den Schäfchenwolken, 
die hoch im Himmelblau vorüberziehn, 
wenn früherwacht die Irtyschwogen raunen, 
durchbebt das Herz ein ahnungsvolles Staunen, 
ein sehnlich heißer Wunsch nach Neuerblühn_

Friedrich BOLGER 
Aus Kaissyn KULIJEW

Vielleicht, daß ich mein Haus zu oft erwähne. 
Was ist dabei. Ich mach mir nichts daraus. 
Wirst du dich nach dem Vaterhaus nicht sehnen, 
wie kannst du ehren deines Nachbars Haus.

Vielleicht, daß ich, nach kleinlichem Ermessen, 
zu oft der Mutter widme mein Gedicht. 
Doch wer die eigne Mutter kann vergessen, 
der liebt auch seines Nachbars Mutter nicht.

Ich denk an alle Wege immer wieder, 
wenn meinen Pfad ich gehe im Gestein. 
Ich knie im Geist vor allen Müttern nieder, 
wenn ich gedenk der lieben Mutter mein.

ES GESCHAH etwas Un- 
gewonihlciies: Als d 1 e 

Lehrerin Ida Jakowlewna Ih
rem Schüler Sascha Krüger 
das Aufsatzneft zurückgao 

. und Ihm erklärte, er sei auf 
1 der letzten Stunde nicht Del der 
I Sache gewesen, sprang Sascha 
| plötzlich auf. zerriß das Heft und 
i schleuderte die Fetzen auf den 
' Tisch der Lehrerin. Seine Augen 
i tunkelten herausfordernd und 

zornig. Er schlug die Tür hinter 
sich zu und lief schnurstracks 
zum Flüßchen hinunter. Ein 
Schwarm rebellischer Gedanken 
brauste durch seinen Kopf. Er Ist 
es endlich satt immer der Über
wachte zu sein. Jeden Tag nör
gelt sie an Ihm herum, er kann 
thr nichts recht machen. Am Ufer 
lehnte er sich an einen Weiden 
stamm. Erst hier dachte er an 
die drohende Frage: Was wird 
Jetzt geschehen?

Von der Uferhöhe eröffnete 
sich ein weiter Ausblick Ober 
Wiesen und Felder. Vom Ge
büsch, das eben In der Blüte 
stand, wehten herbe Düfte her
über. Irgendwo rief ein Kuckuck. 
Nein, Sascha hatte heute weder 
Auge noch Ohr für diese Schön
heiten. Er warf sich Ins Oras und 
verfiel in trübes Nachsinnen. So 
lag er hier mehrere Stunden, 
denn nach Hause zog es Ihn 
nicht. Er wußte, daß Vater heute, 
wie leden Sonnabend, wieder be
trunken war. Er hatte kein Zu
hause wie andere Kinder. Die 
Mutter war früh verstorben, und 
der Vater kümmerte sich wenig 
um ihn. Wenn Sascha sich etwas 
zuschulden kommen Heß, verab
reichte er ihm eine Tracht Prü
gel und glaubte für lange «eine 
Pflicht und Schuldigkeit getan 
zu haben. Nur, wenn er einen 
Rausch hatte, stieg die Väterlic
he in Ihm hoch und er nannte 
Sascha überschwenglich sein 
Glück und seine Augenweide.

Sascha dachte an Gerhard Ro
the, einen hochaufgeschossenen 
sommersprossigen Jungen, der 
das zweite Jahr In der Sechsten 
saß. Mit Ihm zusammen angelten 
sie oft In diesem Flüßchen Kaul
barsche. Das war ein angeneh
mer Zeitvertreib. Manchmal tra
fen sie sich auch abends. Gerhard 
hatte gewöhnlich gute Einfälle. 
Zwar waren das In der Regel 
Bubenstreiche, aber es war lu
stig; So spannten sie eines Ta

ges ein Drahtseil über den Geh
weg und wollten sich totlachen, 
wenn ahnungslose Fußgänger 
darüber stolperten.

..Da bist du ja!" schrie Jemand 
hinter Saschas Rücken. Gerhard 
wußte, wo er seinen Freund zu 
suchen hatte. „Weißt du”, sagte 

Herbert

Fenster(Das

er wichtigtuerisch, „die Eidechse 
ist ganz außer sich. Sie war . beim 
Direktor und hat allerhand ge
gen dich vorgebracht, natürlich 
viel dazugelogen..."

Gerhard war es recht. Sascha 
noch mehr aufzuhetzen. Er selbst 
stand längst mit der Sprachlehre
rin, die er nicht anders als „Ei
dechse" nannte, auf Kriegsfuß.

„Sie verlangt, daß man dich 
ohne weiteres ausschließe", fügte 
er mit Bestimmtheit hinzu. Sa
scha hob rasch einen Stein auf 
und schleudere ihn bis ans andere 
Flußufer.

„Die soll noch von mir hören!" 
rief er erbittert. So pflegte sein 
Vater zu sagen, wenn er gegen 
Irgend Jemand etwas 1m Schild 
führte.

Ein dunkler Abend war auf 
das Dorf herabgesunken. Wolken 
zogen herauf und verdeckten die 
schmale Mondsichel.

Ida Jakowlewna bewohnte ein 
einstöckiges Haus am Dorfrand. 

henke ==========

Zwei Fenster führten In einen 
kleinen Garten hinaus.

In den Büschen vor dem Haus 
bewegte sich etwas. Eine kleine 
Gestalt schob sich vorsichtig 
durch das Gebüsch. Jetzt fiel das 
Licht, das In der Wohnung auf
flammte. auf ein trotziges Kna
benantlitz.

Sascha fühlte ein Beben In den 
Gliedern. Nein, er war zu dem 
Vorhaben noch nicht reif. Aber 
eine Stimme in seinem Inneren 
bestärkte Ihn: Slo haßt dich und 
deswegen nörgelt sie Jeden Tag 
an dir herum. Du hast dich zwar 
hlnrelßen lassen, aber sie ist 
selbst an allem schuld. Jetzt ver
langt sie sogar deinen Aus
schluß...

Nun stand er unweit dem Fen
ster, dessen rechter Flügel ge

öffnet war. Er versuchte ins In
nere zu schauen, gleichzeitig hob 
sich seine Hand, die krampfhaft 
einen Stein umklammerte... Nein, 
treffen wollte er niemand. Es 
würde genügen, wenn er eine 
Scheibe zertrümmerte. Sascha 
beugte sich vor und erschrak: 
Der Direktor mußte eben einge
treten sein, denn er hörte seine 
Stimme: -

„Ich bin überrascht, sehr 
überrascht: Eben hab Ich von 
den Ausschreitungen in Ihrer 
Stunde gehört. Ich muß von an
deren erfahren, was Sie mir 
selbst mlttellen sollten. Dieser 
Strolch wirft Ihnen das Heft ins 
Gesicht, und Sie schwelgen sich 
einfach darüber äus. Was wird 
man von der Disziplin In unserer 
Schule sagen?”

Ida Jakowlewna antwortete viel 
stiller, und Sascha konnte nicht 
alles verstehen. Ihre Stimme 
stockte zuweilen. Jetzt sah er 
ihr Gesicht: In Ihren Augen 
schimmerten Tränenl Er hörte 
einzelne Sätze:

„Früher war er einer meiner 
besten Schüler"...

Das war mit Gefühl gesagt! 
Die Lehrerin war also doch nicht 
so böse, wie er dachte. Vorsich
tig pirschte er noch etwas näher 
heran. Mit ebenso bewegter Stim
me fuhr sie fort: „Vieles kommt 
natürlich von den Familienver
hältnissen. Sein Vater Ist uns 
ein schlechter Helfer. Nach Je
der Rücksprache mit Ihm folgen 
Mißhandlungen, die den Jungen 
natürlich noch mehr erbittern. 
Auch hat er schlechte Freunde..."

Der Direktor erhob sich ha
stig. zog eine Zigarette hervor 
und ging einige Mal Im Zimmer 
nervös auf und ab.

„Sie kennen Ihre Schüler 
schlecht", sagte er schroff. „Sie 
hätten diesen Skandal voraus
sehen sollenl“

Für eine Sekunde nahm er sei
ne Hornbrille ab und maß die 
Lehrerin mit einem vorwurfsvol
len. beinahe zornigen Blick. Sa
scha sah, daß er hervorquellende 
häßliche Froschaugen und abste
hende rote Ohren hatte. Sonder
bar, früher hatte er das niemals 
bemerkt.

..Voraussehen? Wie sollte Ich 
das voraussehen. Er war doch 
ein guter Junge! Ich zweifele auch 
Jetzt nicht daran, daß es mir ge
lingen wird, ihn auf den richti
gen Weg zurückzubringen."
Sie seufzte tief auf.

„Es tut mir natürlich leid, daß 
er das getan hat...“

Ein bedrückendes Schamge
fühl übermannte Sascha mehr 
und mehr. Er sah den Tisch, der 
ganz mit Büchern und Heften be
packt war: Sie war gewiß sehr 
beschäftigt und hatte doch Zelt 
gefunden, um Ihn zu Hause zu 
besuchen. Nach einer Pause fuhr 
die Lehrerin fort:

„Ich erinnere mich, daß er 
zuerst gewissenhaft und fleißig 
war. Er hat gute Fähigkeiten Im 
Zeichnen und half gern an der 
Wandzeitung mit. Dann merkte 
Ich zu meinem Verdruß, daß er 
nachlässig wurde. Ich erfuhr, 
daß er eine Stiefmutter bekom
men hatte. Das war eine grobe 
Frau, die sich keine Mühe gab. 
sein Herz zu gewinnen. Übrigens 
verließ sie den Vater bald, der 
sich dann noch mehr dem Trunk 
ergab... Sascha erfüllte Jetzt sel
ten seine Aufgaben, verspätete 
sich oft und wurde unartig. Ich 
sah, daß Gerhard Rothe Ihn stark 
beeinflußte. Leider gelang es mir 
nicht, dem entgegenzuwirken..."

Ida Jakowlewna schwieg eine 
Weile. Dann klang Ihre Stimme 
noch trauriger;

„Ich war ihm gegenüber sehr 
streng. Wenn Ich mich Jetzt be
sinne. so war diese Strenge gera
de mein Felder: Er fühlte sich 
dadurch verletzt und rächte sich 
mit Grobheiten. Er war Ja von 
Kindheit an ohne Mutter, und 
meine Strenge... Ja. Jetzt kann 
Ich Ihn begreifen. Aber Ich hatte 
die besten Absichten: Ich wollte 
ihn vor dem weiteren Abwärts- 
glelten retten. Es kam mir na
türlich niemals in den Sinn, daß 
er eine solche Gemeinheit bege
hen könnte..."

„Sie haben den Schlüssel zu 
seinem Herzen nicht gefunden", 
schlußfolgerte der Direktor. „Ih
re Sentimentalität zeugt nur von 
pädagogischem Analphabeten
tum. Man hätte den Taugenichts 
längst auf dem pädagogischen 
Rat behandeln sollen. Sic haben 
aber kein Sterbenswörtchen über 
sein Betragen verlauten lassen."

Ida Jakowlewna zuckte nur mit 
den Schultern und begann zu 
schluchzen.

„Das lassen Sie malt" brumm
te der Direktor. „Tränen sind da 
ein schlechter Helfer. Sie sind 
noch Jung und müssen cbefi Ur
nen... '■

Ein dumpfer Schmerz preßte 
Saschas Kehle zusammen. Er 
fühlte sich erbärmlich und ver

achtenswert. Was hatte er ge
tan?! Die Lehrerin litt nun sei
netwegen. Sie hatte alles Gute 
gewollt, und er war ein grober 
und undankbarer Lümmel. Einen 
Moment lang kämpfte er mit der 
Versuchung. Jetzt gleich zu ihr 
zu gehen.. Aber wie sollte er 
sein plötzliches Erscheinen er
klären? Mit schwerem Herzen 
schlich er aus dem Gärtchen. 
Auf der Straße traf er Gerhard 
und noch einen Schulkameraden. 
Als sie Sascha sahen, begrüßten 
sie Ihn mit lautem Hallo. Ger
hard hatte wie Immer „glänzen
de Einfälle". Die beiden kicher
ten schon Im voraus über Ihre 
Späße.

Aber Sascha packte Gerhard 
unerwartet bei der Brust und 
schüttelte Ihn gehörig.

„Macht, daß ihr nach Hause 
kommt, oder Ihr sollt noch von 
mir hörenl"

Die Unfugstifter starrten ihn 
verständnislos an und trollten 
sich dann. Sascha beachtete die 
beiden nicht weiter.

Am anderen Morgen war Sa
scha einer der ersten In der 
Klasse. Mit klopfendem Herzen 
saß er auf seinem Platz und war
tete auf das Erscheinen der Leh
rerin. Gerhard versuchte Ihn zu 
hänseln, aber Sascha ließ sich 
mit Ihm nicht ein. Endlich klin
gelte es. Sascha wagte nicht auf
zuschauen, als die Tür ging und 
er Ida Jakowlewnas Gruß hörte. 
Dann hob er schüchtern den 
Kopf. Die Lehrerin war auffal
lend blaß, an den Wimpern über 
Ihren traurigen Augen glaubte 
er noch Tränen zu sehen. Sein 
Bedürfnis, das begangene Un
recht gutzumachen war so stark, 
daß er nicht länger sitzen konn
te. Er erhob sich plötzlich, und 
die Lehrerin richtete Ihren ern
sten fragenden Blick auf Ihn.

„Ida Jakowlewna, ich war... ich 
habe mich häßlich benommen...", 
begann er stotternd mit niederge
schlagenen Augen. „Aber Ich 
will... ich will niemals mehr..." 
Wieder blieb er stecken?

Durch die Klasse ging eine 
Bewegung. Den Trotzkopf in so 
demütiger Haltung zu sehen, das 
machte Eindruck. Wie hilfesu
chend schm te er endlich auf. Sie 
trat an Ihn heran. Er fühlte den 
leichten und, wie es Ihm schien, 
zärtlichen Druck Ihrer Hand auf 
seiner Schulter. Er konnte sich 
also setzen. Eine unbändige 
Freude ergriff ihn: er hatte einen 
Freund, der Ihn verstand!
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Die Musikredaktion des Zentralen Fernsehens bereitet für den 
I. Mal ein Festprogramm „Am blauen Bildschirm'' vor.

Daran beteiligen sich bekannte Fllmschausplelei*, Bühnen- und 
Estradenkünstler. Zur Abendveranstaltung „Blauer Bildschirm'' 
wird man berühmte Ackerbauern unseres Landes cinladcn.

UNSERE BILDER: Es singt die Solistin des Ensembles „Der klei
ne Dshlgtt“ aus Nordossetlen Nana Arujanz. Rechts — die Ansage
rin des Festprogramms Anna Schilowa, (oben) Auftritt der Künstler 
Satiriker aus dem Minlaturen-Fernsehlheater ..Dreizehn Stühle" (von 
links) S. Wyssokowski, B. Runge und S. Mlschulln.

Foto: TASS

Sprache und Logik
„Deutsch hl eine eigenartige I 

Sprache'., schrieb ein afrikanischer 
Student nach Hause. ,£s ist 
schwer, sich in sie hineinzufinden. 
Wenn zum Beispiel jemand er
krankt, so fragen ihn die Leute 
was ihm fehle, obgleich ihm nichts 
abhanden kam. Vielmehr hat er 
etwas. 'jNa. was fehlt dir denn?’ 
fragen sie ihn und bekommen zur 
Antwort: „Ach, ich habe die Grip- 
pe.‘‘ Im anderen Falle drehen sie 
das sogar um und fragen: Jlast du 
elwasf, worauf der Gefragte gan: 
unlogisch erwidert: .Nein, mir 
fehlt nichts.’

Das ist doch eigenartig. Wenn 
bei uns zu Hause etwas fehlt, dann 
ist es wirklich nicht da, und wenn j 
es da ist, dann fehlt auch nichts 
Aber bei den Deutschen ist das an
ders. Wenn etwas fehlt, dann ist es 
da, und wenn sie es haben, dann 
fehlt ihnen etwas. • Versieht Ihr 
dasf

Aus: „Sprachpflege“

SEINE HAND zitierte, als er 
unterzeichnete. Auf dem 

Tisch lag eine dicke Ledermappe. 
Der Mann konnte seinen Blick nicht 
von ihr wenden, solange diese Prp- 
zedur dauerte.

„Ist's wohl etwas sehr Wichti
ges?“ fragte die Rcgistratorin teil
nahmsvoll und verstaute die unter
zeichnete Quittung in den Safe.

„Sehr, sehr wichtig. Lcbenswich-

Erschrocken drückte er die Map
pe an die Brust, so daß alle, die 
auf ihre Reihe warteten, lachten.

Dort war das Resultat einer an
gestrengten siebenjährigen Arbeit. 
Sieben Jahre wie ein Tag studierte 
der Kandidat der technischen Wis
senschaften, Ingenieur N. das Pro
blem des republikgrößtcn Kohlen
beckens. Nach einstimmiger Mei
nung der Wissenschaftler des In
stituts für Bergbauwesen der Aka
demie der Wissenschaften war die 
Arbeit des Ingenieurs N. von gro
ßem praktischem Wert und er 
selbst des Titels eines Doktors der 
technischen Wissenschaften würdig. 
Doch an einem „schönen" Morgen 
stellte cs sich heraus, daß die Le
dermappe spurlos verschwunden 
war. Mitsamt der Kladde und den 
Berechnungen. Sic fand sich nicht 
an diesem Tag. auch nicht am an
deren sowie am dritten Tag.

Nach einer Woche hatte Ingenieur 
N. jegliche Hoffnung aufgegeben, 
seine Mappe je wiederzufinden, 
durch ein Wunder war er einem 
Infarkt entgangen und (log nach 
Hause, nach Karaganda, um alles 
von neuem anzufangen. Nach einer 
weiteren Woche rief man bei Bim 
aus dem Institut an.
„Innokenti Sergejewitsch, aus dem

„Bel Knigge steht nämlich, daß 
fnan zum Rendezvous unbedingt 
einen Strauß mitbringen muß.“

Hafen für Zerstreute
Fundbüro teilte man uns mit. man 
habe eine Arbeit gefunden, die Ihrer 
sehr ähnelt. Haben Sie nichts verlo
ren?"

Drei Stunden später war er be
reits in Alma-Ata und drückte die 
Ledermappe als sein größtes Klein
od fest an die Brust. In diesen 
zwei Wochen war die Mappe

im Taxi vergessen worden;
mit den Sachen des folgenden 

Fahrgastes im Flugzeug verstaut;
in Riga angekommen, als Fund 

erklärt;
mit der Luftpost zurück nach Al

ma-Ata und in die Milizabteilung 
dos Flughafens gekommen;

und im Fundbüro gelandet.
Die Zeit für die Verteidigung 

der Dissertation ist bereits festge
setzt.

ALLERDINGS verlieren nicht 
alle Tage zerstreute Wissen

schaftler ihre Arbeiten. Doch be
achten Sie bitte folgende Angaben 
der Statistik. Im Verlaufe eines 
Jahres wurden im Fundbüro in Al
ma-Ata etwa 2 000 Personalauswei
se. 400 Militärausweise, Hunderte 
Arbeitsbücher, Diplome, Reifezeug
nisse, allerlei Besdieinigungcn und 
Zeugnisse usw. eingeUelert. 25 000 
Personen hatten cs so oder anders 
mit diesem verhältnismäßig jungen 
Dienst — in Alma-Ata wurde er 
vor fünf Jahren organisiert- — zu 
tun. Man nennt Hm hier inoffiziell 
Gewissendienst.

Der Schwank, der stirbt nicht aus!

Sanders Ausweg
Slppols Marie war mit Ihrem 

Mann sonst ganz zufrieden, aber 
seine Pfeife...

„Paffst wieder wie e Dampf- 
inaschlc!" zischte sie manchmal, 
wenn er mit der Zeitung in der 
Hand im Lehnstuhl saß und dun
kle Rauchwolken in die Luft 
blies.

Sander löschte dann seine 
Pfeife langsam aus und legte 
sich auf die Kautsch.

Lange hielt er cs aber nicht 
aus und schmauchte bald wieder.

„Wann soll dann des mol e 
End nemme?" keifte dann sein 
Weib und riß Ihm den Schnuller 
aus den Zähnen.

Die Länge bringt die Last: 
Sanders Pfeife wurde zum Zank
apfel der Eheleute. Sander grü
belte hin und her. wie er dem 
Übel abhelfen könnte, und fand 
schließlich einen Ausweg.

„Waaßte was, Marie", sagte 
er einmal am Sonnabendabend,

Schutzmaßnahmen für Jasnaja Poljana
Das Gut Leo Tolstois—ein nationa. 

les russisches Kulturdenkmal —, 
— das noch kürzlich von der Ent
wicklung der Industrie in diesem 
Gebiet bedroht war, wird für 
Jahrhunderte erhalten werden.

Ein Projekt der harmonischen 
Entwicklung der Industrie und der 
Natur, das unter Leitung von Pro
fessor Nesterow im Naturkybcrne- 
tiklabor der Moskauer Timirjasjcw- 
Landwirtschaftsakademic erarbeitet 
worden war, lag den Rcstauric-

Glückspilze des Sportlottospiels
Die achte Ziehung des Sportlot

tos brachte unseren Landsleuten 
viele glückliche Minuten. Als erste 
kommen in unsere Zonalverwaltung 
schon traditionsgemäß die Einwoh
ner von Zclinograd, erst später fin
den sich die Glückspilze aus ande
ren Gebieten ein.

So war es auch diesmal. Die 
Rentnerin W. P. Larionowa teilte 
uns mit, kaum daß sic über die 
Schwelle war. daß sie fünf Ziffern 
erraten hätte. Die Familie Larionow 
spielt bereits seit 1972 Sportlotto. 
Doch bis dahin hatten sie kein 
Glück- Dennoch verloren die La
rionows die Hoffnung nicht und 
füllten jedesmal Sportlottokarten 
aus.

W. P. Larianowa hat 2 260 Rubel 
gewonnen. Nach ihr kam in unse
re Verwaltung der Oberleutnant 
der Miliz S. D. Martschenko. Auch 
er hätte fünf Ziffern erraten. Er er
zählte, daß sic zu Hause sehr in
teressant Sportlotto spielen. Seine 
Tochter Natascha und Marina war
ten mit Ungeduld auf ihren Vater, 
wann er wieder Sportlottokarten 
bringt. Alle Familienmitglieder set
zen sich an den Tisch und strei
chen diese oder jene Sportart. Im 
vergangenen Jahr haben sie fiur 
zweimal drei Ziffern erraten. Die 
achte Ziehung brachte der Familie 
Martschenko Glück. Die zwei klei
nen Mädel hatten fünf Sportarten 
erraten und somit 2 260 Rubel ge
wonnen.

Dann kam auch der dritte Glücks
pilz. Es war Nikolai Metnik, Stu
dent am Maschinenbautechnikum. 
Er nahm erst dreimal am Sport
lottospiel teil. Das erstemal erriet 
er keine einzige Ziffer, das zweite- 
mal—drei. Die achte Ziehung

Einer verliert etwas, ein ande
rer findet's. Viktor Herdt fand im 
Flughafen (er arbeitet hier) einen 
goldenen Halsschmuck. Die Rcntne. 
rin Natalie Lukjancz — im Waren
haus „Jubilciny" ein Portemonnaie 
mit einer tüchtigen Gcldstange. Der 
Fahrer Lew Werjowkin — einen 
großen Lederkoffer mit wertvollen 

I Sachen. Die Dispatcherin Anna Ko
rowina — einen Fotoapparat, der 
Verkäufer Scliakir Buiakajcw — 
100 Rubel, Nina Hohrischaft — ei
ne goldene Uhr-

Im Fundbüro arbeiten drei Per
sonen: Akim Spassjonow, Raissa 
Kandai und Rosa Darlbajewa. Doch 
dieser Stadtdienst des Gewissens 
vereinigt Tausende Personen.

Ich interviewte die Einwohnerin 
der Republikstadt Klawdija Rostow
zewa, die eine Geldtasche mit 300 
Rubel gefunden hatte.

„Was man verloren hat, ist hoch 
nicht verloren", sagte sie. „Es 
liegt nur nicht an seinem Platz. 
Jeder ist verpflichtet, es dem Fund
büro zuzustellcn."

Dann beginnt der eigentliche 
Dienst dieser eigenartigen Dkspat- 
cherstelle. Das ist keineswegs ein 
Lager, wie cs einem anfangs schei
nen könnte. Seine Mitarbeiter war
ten nicht, bis cs den zerstreuten, oft 
kopflosen Menschen einfällt, h|cr- 
herzukommen. Gut, wenn man nèch 
Irgendwelchen Anzeichen (Perso
nalausweis irn Koffer, eine Beschei
nigung in der Handtasche) annä

nachdem Ihm seine bessere Hälf
te wieder tüchtig zu Leibe ge
rückt war. „Loß mich wenigstens 
noch'm Esse c Pfelfjc ausraache, 
die Iwrlgc Zelt wer ich’s aushal- 
te.“

„Noch'm Esse kannste melnet- 
wege aans raache“, willigte Ma
rie ein.

Dabei blleb's. Am nächsten 
Morgen kroch Sander In aller 
Herrgottsfrühe aus dem Bett.

„Marie", sagte er halblaut, 
„geb mr was zu esse." Marie 
machte große Augen. Um diese 
Zeit hatte ihr Mann niemals Hun
ger gehabt.

„Dort Im Schrank steht die 
Butter un aach ’s Brott". sagte 
sie unwillig und kuschelte sich 
in die Decke ein.

Sander aß ein paar Mäuler 
voll und rauchte seine Pfeife an. 
Dann ging er In den Hof hinaus. 
Aber schon nach einer halben 
Stunde kam er wieder Ins Zim

rungsarbeiten in Jasnaja Poljana 
.'iigriinde.

Mit Methoden der mathemati
schen Analyse entwickelten die 
Wissenschaftler ein einheitliches 
System der bioekologischcn Steue
rung der Natur im Gut. Es wurde 
ein einheitliches System von 
Schutzmaßnahmen geschallen und 
in den nahegelegenen Betrieben 
und in Jasnaja Poljana selbst ver
wirklicht, was dem Staat mehrere 
Millionen Rubel kostete.

brachte ihm den großen Gewinn 
von 2 260 Rubel ein.

Jede Ziehung des Sportlottos 
nennt immer neue und neue Glücks
pilze des populären Zahlenspiels, 
des Spiels der Millionen. Die Freu
de an einem großen Gewinn Ist 
noch größer, wenn er auf einen 
Feiertag fällt. So war cs nach der 
neunten Ziehung. Viele Einwohner 
der Zclinograder Zonalvcrwaltung 
hatten Glück. 1974 ist für unsere 
Sportlotto-Zone ein „ertragreiches“ 
Jahr. Viele Sportlottofrcunde hat
ten fünf Ziffern erraten und viel 
gewonnen. Unter den vielen Glücks 
Pilzen der. 9. Ziehung war 1, R. 
Korahcjnikow, ein Autofahrer aus 
Makinsk, der etwa ein Jahr im 
SporUottospicl mitmacht.

Die Korabejnikows versammeln 
sich alle, jedes der Familienmit
glieder fiat da mitzureden, welche 
Sportarten zu streichen sind. Je
desmal warteten alle mit Ungeduld 
auf die Ziehung und prüften genau 
ihre Karten. Sie wollten anfangs 
ihren Augen nicht trauen, als auf 
einer der Karten fünf Ziffern — die 
richtigen — gestrichen waren und 
darauf ein Gewinn von 2068 Rubel 
gefallen war. Ein besseres Ge
schenk zum 1. Mai konnten sich 
die Korabejnikows kaum wünschen.

Der I. Mai brachte auch für 
A. S. Schirjajewa, die an der Ge- 
bictsphllharmonie in Kustanai wirkt, 
eine Überraschung. A. S. Schirjaje
wa ist ein treuer Freund des 
Sportlottos. Sie spielt von Anfang 
an und hat im ganzen nur zwei
mal drei Ziffern erraten. „Schuld“ 
an ihrer Begeisterung für das 
Sporttotto war Anna Sergejewnas 
Sohn, ein leidenschaftlicher Boxer.

hernd den Wohnort bestimmen 
kann. Der Paß kann abgemeldet 
sein, das Arbeitsbuch den Stempel 
der Entlassung enthalten. Hier 
kommmen die großen Erfahrungen 
Akim Spassjonows zugute, die er 
während seines 25jährigen Dienstes 
im Kriminalamt gemacht hat. Er 
findet die Zerstreuten in weit entle
genen Städten.

UNLÄNGST geschah folgendes.
Ins Fundbüro wurden vier 

neue Frauenschuhe (für 50 Rubel 
das Paar) auf den gleichen Fuß 
eingeUefert. Akkurat verpackt, la- 
gen sie im Kellergeschoß eines 
Hauses.

Spassjonow hat es mit Drehbü
chern zu tun gehabt, auch mit Dok
tordissertationen. Aber mit Schu
hen auf einen Fuß, dazu vier auf 
einmal, noch nicht. Es stellte sich 
heraus, daß Menschen ohne Ehre 
und Gewissen Schuhe stehlen woll
ten. Im Zentralwarcnhaus ver
steckten sie beim Anpassen die 
Schuhe. Doch hatten sie außer acht 
gelassen, daß die Verkäuferinnen 
schon traditionsgemäß den Kunden 
stets nur den linken Schuh zum 
Anpassen reichen. So hatten diese 
„Kunden“ bei einigen Versuchen 
vier... linke Schuhe ergattert Belm 
folgenden Versuch paßten sie die 
Schuhe schon In der Miliz an. 

mer und verlangte abermals Es
sen.

Marlo schleuderte die Decke 
von sich und kochte Ihm Kaffee. 
Sander trank eine Tasse davon 
und stopfte sich die Pfeife. Aber 
kaum, daß Marie die Morgcn- 
mllch separiert hatte, als er 
schon wieder zu essen verlangte.

„Du host doch gesse". staunte 
sic. „Host wohl die Freßkrank
heit?"

..Ich waaß nct. awr mir Ises 
ball so", quengelte Sander.

Sic servierte Ihm ein Stück 
Speck und setzte sich selbst zu 
Tisch, Sander aß ein klein wenig 
Speck und rauchte wieder recht 
umständlich seine Pfeife.

Marie machte unterdessen 
das Bett.

„Ich hun dr Gchhunger", sag
te er, als sic damit fertig war. 
„Ich glaab. Ich muß Ins Kran
kenhaus."

Marie schaute Ihn eine Welle 
schwelgend an. „Na, raach, bis 
du blau werst", sagte sie dann 
und brachte ihm statt eines Im
bisses den Tabaksbeutel.

„Na, wenn du des grad hun 
willst", erwiderte Sander demü
tig und stopfte sich vergnügt 
seine Pfeife.

A. MERTENS

Nach einer umfassenden Unter
suchung der Natur In Jasnaja Po
ljana wurde beschlossen, ein bio
technisches Labor mit elektroni
schen Ausrüstungen zu schaffen, 
die Änderungen in der Atmosphäre, 
im Boden, in Gewässern und in 
der, Tierwelt überwachen werden. 
Abhängig von diesen Daten wer
den Wissenschaftler entscheiden, 
was in der Natur entwickelt oder 
gebremst werden muß,

(TASS)

So machte die Familie Schirjajew 
das Sportlottospicl zu einem ange
nehmen Zeitvertreib. Und beinahe 
in jeder Sportlottokartc wurde die 
Ziffer 8 (Boxen) gestrichen. Sie 
waren sich überzeugt, über kurz 
oder lang wird ihnen das Boxen 
Glück bringen. Und wirklich, in 
der neunten Ziehung war die erste 
glückliche Zahl die Acht. Sie 
brachte auch <üe angenehme Über
raschung zum schönen Frühlings- 
fast, die sich auf 2068 Rubel be
läuft

Das Glück kam auch ins Haus 
der Familie Syrjanow in Stepno- 
gorsk. Sie spielen schon über ein 
Jahr Sportlotto, doch blieben sic 
immer eine Art Außenseiter. Der 
Schlosser W. P. Syrjanow selbst 
ist ein passionierter Fußballfreund. 
In jeder seiner Karte strich er treu
herzig die Zahl 45 (Fußball). Die 
Karten der neunten Ziehung gab er 
seinem sechsjährigen Söhnchen Se- 
rjosha. Er strich die Zahl nach dem 
System des Lottospiels. 45 blieb 
héil. Aber fünf Zahlen hatte der 
Knirps doch erraten und 2068 Ru
bel gewonnen. Viktor Petrowitsch 
Syrjanow sagte glücklich: Das 
nenn ich mir ein Maifestl

Ich benutze die Gelegenheit und 
beglückwünsche im Namen der Ze- 
linograder Zonalvcrwaltung alle 
Freunde der Zahlen-Lotterlc zum 
frohen Frühlinesfest. zum I. Mai 
und wünsche allen viel Glück und 
Erfolg.

N. KUSNEZOW, 
stellvertretender Leiter der Or
ganisation;- und Reklameab
teilung der Zonalverwaltung

Zellnograd

An Jedem Tag sandte A. Spas
sjonow eine neue Partie Sachen an 
die Verkaufsstelle für Waren zu 
herabgesetzten Preisen ab.

„Das sind Sachen, die niemand 
zurückvcrlangt hat. Wir suchen den 
Eigentümer ein halbes Jahr oder 
warten auf Anfrage, wenn unser 
Suchen ergebnislos bleibt. Dann 
bleibt uns weiter nichts übrig, als 
cs in der Verkaufsstelle zu verkau
fen. die cingciöstcn Gelder laufen in 
den Staatshaushalt ein. Früher 
hatten die Menschen gewiß genug 
Grund zu sagen: hin ist hin. Man
che denken auch heute so. ohne 
auch nur don Versuch zu machen, 
das Verlorene zu finden. Das sei 
doch vergebliche Mühe. Wir aber 
mühen uns hier ab, schreiben und 
fahnden wie Sherlock Holmes nach 
dem Pessimisten — dem zerstreu
ten kopflosen Passanten, der mit 
seinem Pessimismus die Ehre un- 
screr Menschen beleidigt.

Vielleicht ist das etwas zu stark 
gesagt, vielleicht rührt cs daher, 
daß die Menschen hiervon nicht 
Bescheid wissen? Da liegt kn Fund
büro nahezu ein Jahr schon das 
Manuskript einer Erzählung oder 
gar Romans, Verfasser — Achme
tow. Man weiß von ihm nichts 
weder im Verlag noch lin Schrift- 
stcUervcrband. Möglich Ist es ein 
angehender Literat, der sein erstes 
Buch geschrieben und alle drei 
Exemplare auf einmal verloren 
hat-

Jedenfalls müßte cs jeder wissen: 
Das Fundbüro in Alma-Ata arbeitet 
normal.

t. WEIDMANN. 
Elgenkorrespondent 
der „Freundschaft“

en* —- '
= Woche Mexcre

Tausendundein...
O nein, damit sind nicht die Märchennächte
Jener Schcherczadc heut gemeint — 
hier geht es um die Opfer finstrer Mächte, 
um die voll Zdrn und Trauer Irland weint.

Denn Tausendundein Opfer sind gefallen, .
Zielscheiben einer grausamen Gewalt.
die sich nicht schämt, die Menschen abzuknallen 
ganz offen — oder aus dem Hinterhalt

Sic morden, diese „unbekannten Schützen'*. 
Im leidgeprüften Ulster Jahr für Jahr, 
und die berufen sind das Volk zu schützen, 
die morden selber mit —- und das Ist wahr!

Rund sechzehntausend britische Soldaten 
erschossen schon so manchen Iren hier — 
wenn Kinder in das Schußfeld Jäh geraten, 
dann kann der „Gute Tommy nichts dafür!-*

'Allnächtlich geht cs unf, das blutgc Grauen, 
tagtäglich fliegen Häuser In die Luft: 
der Nachbar kann dem Nachbar nicht mehr trauen-. 
Und immer wieder reißen aut die Kluft

des Hasses diese Ultra-Protestanten, 
wird wie ein Tier der Katholik gehetzt, 
quält hart man die In die KZ Verbannten, 
und werden Menschenrechte grob verletzt.

Fünf Jahre schon der Terror ständig wütet 
Im angstdurchbebten Ulster Tag und Nacht-

Ob wohl die Labour Party bald verhütet, 
daß durch der Ultras schwarze Niedertracht 
noch viele Hundert werden umgebracht?!

Rudi RIFF.

12.20 — ZF. Nachrichten. 1230 — 
Konzert der Kinderlaienkunstkollek
tive. „Das Schallen der Jungen" 
13.30 — Auf dem XVII. Komsomol
kongreß. Konzert für die Delegier
ten des Kongresses. 19.00 — Zei
chenfilm. 19.20 — Programm „Ge
sundheit". 19.50 — Schaffensseiten 
des Schriftstellers S. Norowfschatow.
2030 — Konzert. 21.00 — Nachrich
ten. 21.15 — Offensichtlich—unwahr
scheinlich. 22.15 — Auf dem XVII. 
Komsomotkongreß. 22.30 — Lieder- 
74. 23.00 — UdSSR-Meisferschalf in 
Fußball. Dynamo (Kiew) — Ararat 
(Jerewan). 2. Spielzeit. 24.00 — In
formationsprogramm „Zeit". 00.4S — 
„Dein« Preisträger, Komsomol." 
Konzert.

Sonntag, 28. April 

12.20 — ZF. Nachrichten. 1230 — 
Sendung für Schüler. Der Wecker. 
13.00 — Ich diene der Sowjetuni
on. 14.00 — Musikkiosk. 14.30 — 
Sendung für Schüler. „Die Unbe
siegbare und Legendäre". 1530 — 
Sendung für Landwirte. 16.30 — 
Spielfilm. „Einundvierzig". 18.05 — 
Heule — der Tag der verbrüderten 
Städte. 18.15 — Sendung aus Kiew. 
Estradenkonzert. 19.00 — Erzählun
gen über russische Künstler. 20.00 
— Internationales Panorama. 2030 
— Lustiger Reigen. 21.00 — Nach
richten. 21.15 — Zeichenfilme. 21.45 
Klub der Filmreisen. 22.45 — Ein 
Abend, dem Dichter A. Sofronow 
gewidmet. 24.00 — Informalionspro- 
gramm „Zeit". 00.30 — Fortsetzung 
der Sendung, gewidmet dem Dich
ter A. Sofronow.

Montag, 19. April

12.20 — ZF. Nachrichten. 12.30 — 
Das Märchen vom Malfschisch-Ki- 
baltschisch. 13.00 — Offensichtlich 
— unwahrscheinlich. 14.00 — Mehr
teiliger Fernsehfilm. „Die alte Fe
stung". 6. Teil. 1730 — Zelinograd. 
Sendeprogramm. 17.35 — Interna
tionale Rundschau in kasachischer 
Sprache. 1730 — Informationssen
dung „Auf Neulandbahnen" in ka
sachischer Sprache. 18.10 — Zeitge
nosse. Sondersendung, gewidmet 
dem XVII. Komsomolkongreß. 18.30 
— Filmchronik. „Sowjetisches Film
wesen“. 18.40 — Bühnenaufführung 
des Zelinograder Maxim-Gorki- 
Theafers. „Das Mädchen aus der 
Provinz". 20.40 — Bekanntmachun
gen. 20.45 — Informationssendung 
„Auf Neulandbahnen" In russischer 
Sprache. 21.00 — ZF. Nachrichten.
21.45 — Premiere des Dokumentar
films „KamAS Ist mein Schicksal". 
22.55 — Verfilmte Bühnenaufführung. 
„Der tolle Tag oder Figaros Hoch
zeit". 24.00—Informationsprogramm 
„ZeH." 0030 — Forsetzung der 
Bühne Multührung.

Dienstag, 30. April

10.00 — Zelinograd. Bildschirm für 
Kinder. Fernsehfilm. „Musikladen". 
10.15 — Spielfilm. 11.40 — Film
konzert. „Wo nehm ich so ein Lied 
her". .12.20 — ZF. Nachrichten. 12.30 
— Klub der Filmreisen. 13.30 —•

Mehrteiliger Fernsehlilm. „Oie alte 
Festung". 7. Teil. 18.00 — Zelino
grad. Sendeprogramm. 18.05 — Im 
Äther — Koktschefaw. 18.25 — In
formationssendung „Auf Neuland
bahnen" in kasachischer Sprache. 
18.40 — Spielfilm. „Hier werden wir 
wohnen". 20.10 — Informalionssen- 
dung „Auf Neulandbabnen" in russi
scher Sprache. 20.20 — Bekanntma
chungen. Reklamen. 2030—-Filmkon
zert. 21.00 — ZF. Nachrichten. 21.1$ 
— Für Kinder über Tiere. 21.30 — 
Unser Land vor dem Maifest. Sieger 
des sozialistischen Maiwettbewerbs 
nehmen an der Sendung teil. 22.15 
— Spielfilm. „Der Frühling". 24.00— 
Inlormationsprogramm „Zeit". 0030 
— Künstlerlotto.

Mittwoch, 1. Mai

09.45 — Zelinograd. Reportage vom 
Leninplatz. 12.45 — ZF. Sendung, 
gewidmet dem 1. Mai, dem Tag der 
internationalen Solidarität der Werk
tätigen. 15.00 — Konzert für Kin
der. 15.45 — Genosse Lied. 17.40— 
Spielfilm. „Die Lichter". 19.00 — 
„Solidarität". Internationale Sen
dung. 19.20 — „Mein Moskau". 
Konzert. 1930 — Meister des Eis
kunstlaufs. 20.30—Zeichenfilme. 21.00 
— Nachrichten. 21.15 — Sendung 
für Kinder. Willkommen, Erster Mai!
21.30 — In der Zirkusarena. 22.35— 
Spielfilm. „Der Gesanglehrer". 24.00 
— Reportage über das Mailest. 
01.00 — Zum blauen Bildschirm.

Donnerstag, 2. Mai

12.20 — ZF. Nachrichten. 1230 —
Sendung für Kinder. In jeder Zeich
nung scheint die Sonne. 12.45 — 
Wunschkonzert. 13.15 — Die Jugend 
unseres Planeten. 14.15 — Spiel
film. 1530 — Unsere Adresse: die 
Sowjetunion. 16.25 — Ein Abend, 
gewidmet den Siegern des soziali
stischen Wettbewerbs aus dem Dl- 
milroff-Rayon, Gebiet Moskau. 18.00 
— Zeichenfilme. 18.30 — Ausländi
sche Gäste in der Sowjetunion. 1830 
— Premiere des Dokumentarfilms. 
„Das bin ich". 19.00 — UdSSR-Mei
sterschaft in Fußball. ZSKA — Dyna
mo (Moskau). 2t.00 — Nachrichten. 
2t.15 — Konzert. 21.45 — Premiere 
des mehrteiligen Fernsehfilms. „Mein 
Schicksal". 1. Teil. 2235 — Fem- 
sehtheater lür Miniaturen. „Dreizehn 
Stühle". 24.00 — Informationspro
gramm „Zeil". 0030 — Festabend 
in Ostankino.

Freitag. 3. Mai

12.20 — ZF. Nachrichten. 1230 — 
Wunschkonzert. 13.00 — Moskau 
und die Moskauer. 13.30 — Konzert 
der Preisträger und Diplomanden 
des internationalen Wettbewerbs 
der Volksmusik. „Der goldene Pfau". 
1430 — Poesie. 1430 — Theater 
des jungen Zuschauers. 16.20—Pro
gramm „Gesundheit". 16.50 — 
„A-t-B". Jugendsendung. 18.20 — 
Ausländische Gäste in der Sowjet
union. 18.40 — Durch die Konzert
säle Moskaus. 19.25 — Zeichenfilme. 
20.00 — Aus der Tierwelt. 21.00 — 
Nachrichten. 21.15 — Konzert. 21.45 
— Mehrteiliger Fernsehfilm. „Main 
Schicksal". 2. Teil. 23.00 — Premie
re des Filmkonzerts. „Die Sterne 
leuchten den ganzen Tag". 24.00 — 
Informafionsprogramm „ZeH". 0030 
— Thealerbogcgnungen. 0135 — 
Konzert. Auf der wunderbaren blau
en Donau.

Sendungen über den <0. Kanal 
am Montag ab 11.55, am Dienstag 
ab 19 Uhr.
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